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armen, hungrigen Kinder den Appetit für !ängstliches Erblassen huschte auch jetzt
die abendliche Mehlsuppe und den ihnen «wieder über ihr weiches Gesicht! Es kam
doch überaus notwendigen Schlaf. — Iein Gefühl über sie, als müsse sie sich dieser
Freilich konnte auch das junge, liebliche1 Liebe langsam zu schämen beginnen.
Mädchen, Ruth Mewes, sich in den näch- !Gleichzeitig begann der Wind lebhafter zu
sten Augenblicken dem Zauber, welch« die gehen, so daß in den Blättern der früh,

uf der breiten, glatten Steinveranda, «Leserin ausübte , nicht entziehen. Sie allen Saft hingegeben habenden Linden
zu welcher die steile Freitreppe mit konnte wohl begreifen, daß die schöne ein leises,' empörtes Rauschen begann.
24  Stuien nach dem alten, vor- Herrin nur ungern ihre Laufbahn als , Ueber sie? Sie schrak zusammen und sah

nehmen Landhaus
des Rittergutes Bi-
raiuo im Regie¬
rungsbezirk Posen
bedächtig empor»
kroch, saß dieblonde,
zal te Guts Herrin,
Flau Hildegard
Schivert'cger, mit
ihren beiden Zwil-
lingsiöhnen und er¬
wartete bie Heim¬
kehr des Gatten,
der immer noch auf
seinen Feldern ver¬
weilte! Es begann
bei kits zu dunkeln
und die beiden

blondgelockten
Jungen sollten zu
Beu gebracht wer¬
den. DaS Kinder-
fräulein stand denn
auch schon seit ae-
raumer Zeit in der
vom Spei enmmer
zu dieser Veianda
hinaus ührenden

Tür und zei ballte
die weiße, zierliche
Schürze ungeduldig zwischen den Fingern.
Sie begriff die Herrin wieder einmal nicht. Da
las sie nun mi> ihrer ivetchen, klanavoUen
Altstimme den übermüdeten Kindern Ge¬
dichte vor, welche diese unmöglich ver¬
stehen konnten — ja , erzählte wohl gar —
es selbst kaum wissend, aus den vergan

Deutsche Mörsergeschütze bei Verdu».
Unser Bild zeigt zwei dieser 21 cm-Mörscr bei der Beschießung der feindlichen Stellungen.

Im Vordergründe sehen wir die Munittonirörbe.

Schauspielerin aufgegeben hatte, um dem
nal)zu um dreißig Jahre älteren Gatten
in diese ländliche Stille zu folgen.

Sie mutzte ihn eben doch über alles
geliebt haben.

Und während Ruch Mewes jetzt an die
große Liebe im allgemeinen dachte, fiel ihr

genen Tagen ihrer Ruhmeslaufbahn als ' wieder, wie jede Stunde mehrmals, die
Schauspielerin und inzwischen verloren die ihre im besonderen ein. Und ein tiefes,

anglllich umher.
Aber es war nichts
zu erpnhen, das sie
beunruhigen hätte
dürtea. Der Guls-
hoi tag still, ja ver¬
lassen da. Die Kin¬
der hörten artig zu.
Die schöne Herrin
hattest , geduld und
Empörung über
dasZusvälkommen
des Gemahls ver¬
gessen. — Frieden,
wohin man auch
>ah — keine Spur
von dem lobenden,
blutigen Welt¬

kampf. der alles
aus den Fugen zu
brechen veriuchte.
Nur ihre Liebe
nicht. Da war sie
schon wieder bei
dem alten Punlt
angelangt, konnte
sich »nn auch nicht
so schnell davon
losreißen, sondern
barg das Ge'icht

in den Händen und sann nach. — Wann
hatte diese Liebe begonnen?

An einem verschneiten, unschuldigweißen
Wintertag vor einem Jahr ! Da war
Peter Peterjewo zum erstenmal nach
Birawo gekommen, hatte das Unglück ge¬
habt, seinen kleinen russischen Schlitten in
den unwirtlichen, tiefgleisigen Landwegen
zu zerbrechen und war die Nacht im Guts-



zen? Nicht sehr? O, wie gut ! Nun
sollen Sie auch gleich Ihr Frühstück
haben. Passen Sie auf, in einer Mnute
bin ich wieder hier."

ten wir uns bis dahin ja auch. Schlag¬
worte wie: Vaterlandsliebe — Treue zu
Kaiser und Reich — die waren uns ge¬
läufig und gingen uns bei passenden Ge-

Abpatrouillieren einer Bahnstreckebei Antwerpen vnrch eine Marineabteilung.

„Es eilt ja doch nicht so, Schwester —
Ruth

Aber die Blonde war ihm schon ent¬
schlüpft.

„Das war nicht unsere Schwester Ruth
— Herr Kamerad —." In leiser Abwehr
klang es vom Nebenbett herüber.

Ein dunkler Kopf schob sich bis hart an
den Rand des Lagers und wandte sich
langsam zur Seite . Ein liebenswürdiges,
junges Gesicht, Augen, die groß und blau,
fast knabenhaft treuherzig blickten, sahen
Ernst Theinert an. Und beinahe gleich¬
zeitig lächelten beide.

„Also diese lvar cs nicht?"
„Nein. Schwester Ruth ist heute oben

im Operationssaal beschäftigt. Vorhin,
während sie noch schliefen, war sie hier und
sagte es mir . Schwester Herta vertritt sie
solange. Sie gehört nur zu den Helfe¬
rinnen und ist nicht Diakonissin von Beruf.
Man merkt das gleich, nicht lvahr ? Das
heißt, ich will nichts gegen Schwester
Herta sagen. Sie nimmt es sehr ernst mit
ihren Pflichten. Wie alle die andern auch,
die sich hier freiwillig in der Verwundeten-
pflege betätigen. Leicht haben sie es
wahrlich nicht. Man staunt oft, wo sie die
Kräfte hernehmen und, trotz der unge-
ivohntcn Anstrengung, so unverdrossen
freundlich um jeden einzelnen bemüht sind.
Vor wenigen Monaten hat wohl noch
mancher von uns nicht gewußt — nicht
mal geahnt — wieviel Selbstverleugnung
und Opferfreudigkeit in unfern deutschen
Frauen und Mädchen steckt."

„Kannte denn überhaupt einer den
andern vor diesem Kriege?" ergänzte
Theinert nachdenklich den jungen Kame¬
raden. „Nicht einmal in der eigenen
Brust wußten wir Bescheid. Da hat wohl
jeder von uns so seine besondere Ueber-
raschung erlebt. Für gute Patrioten hiel-

legenheiten sogar nüt Schwung von den
Lippen. Aber tiefer darüber nachgedacht,
oder gar etwas dabei empfunden — ich
glaube — das haben sicher nur ganz
wenige. Das rechte Verständnis und
Empfinden lernten wir erst in den ersten

„Nein, sicher nicht," bekräftigte er mit
Nachdruck. „Wir haben ja die Worte zu
Talen werden sehen. Nicht in der Heimat
allein, auch hier draußen, auf den
Schlachtfeldern im Westen und dort oben
im Osten und, sie werden uns auch zum
Siege führen. — Ich freilich — ich werde
dann nicht dabei sein . . ." schloß er leiser.

Die einfachen Worte griffen Ernst
Theinert ans Herz. Er hatte ja in den
vergangenen Monaten genug Leid mit-
angefehen, übergenug Herzbewcgliches,
Jammervolles erlebt und glaubte, nun für
alle Zeiten abgestumpft zu sein, aber der
wehmütige Ausdruck in diesem hübschen,
offnen Jünglingsgesicht ging ihm doch
nahe. Er hätte dem jungen Kameraden
so gern die Hand gedrückt. Doch seine
Linke reichte nicht hinüber und der rechte
Arm des andern lag, ein unförmiges,
Weißes Bündel , bewegungslos auf der
Decke. So fragte er nur teilnehmend:

„Sie haben einen Armschuß — wie
ich sehe —?"

„Ja . Hand und Unterarm habe ich
im Granatregen vor Antwerpen verloren.
Der Vertust würde mich weiter nicht
schmerzen, denn in meinem Berus, ich bin
Lehrer, käme ich am Ende ganz gut auch
mit der Linken aus . Schwester Ruth
tröstete mich neulich sogar, ich würde auch
noch schießen damit lernen. Aber selbst
wenn das möglich wäre — was nützte es
mir ." Wie ein Schatten so schnell lief
ein Zucken über die schmerzgezeichneten
Züge. „Ich habe nämlich auf dem
Transport zum Feldlazarett noch eine
Franktireurkugel bekornmen. Gerade im
Rückgrat. Das macht mich zum Krüppel
auf Lebenszeit . . ."

Tapfere Kämpfer von Soissons erhalten das Eiserne Kreuz.

GGOMUUWUUOOUOOOMOOMMUOOUMHO
Augusttagen des letzten Sommers . Wer sio
miterlebt hat, der wird, der kann jene
Worte nicht gedankenlos aussprechen."
Die Augen des jüngeren leuchteten hell auf.

Das Wiederecscheincn der Pflegerin er¬
sparte Ernst Theinert die Antwort . Es
war ihm lieb so. Er fühlte, er würde in
diesem Augenblick doch nicht das passende



Wort finden. Zu heftig loderte der Zorn
in ihm. Ein heißer, heiliger Zorn , gegen
die unehrlichen Waffen der Feinde. —
Aber hier war».nicht der Ort , der Empö-
rung des Herzens Ausdruck zu geben. Wo
so viele totwunde Krieger still nebenein¬
ander ruhten, schwieg alles andere. Moch-

! Frieden . Es galt da draußen noch so
i manche Rechnung zu begleichen — wenn
j das geschehen, mochte der Friede ihn auf¬
nehmen — jener gro'ße, tiefe Frieden, den
kein Kanonendonner mehr störte.

Emst Theinert schrack zusammen, als
Schwester Herta ihn ansprach. Sie mußte

habe niemand , der auf ein Lebenszeichen
von mir wartet ."

Die hellen Augen der jungen Helferin
wurden ganz groß vor Staunen . Nie¬
mand sollte er haben, der nach ihm fragte,
sich um ihn sorgte? Es schien ihr unfaß¬
bar, wenn sie die angenehmen männlich

j Bilder vom westlichen Kriegsschauplatz
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Deutsche Truppen int Schutz der Dünen bei Ostende.

(Vtlskir bringen heute zwei interessante Bilder vom westlichen Kriegsschauplatz. Oben sehen wir eine Insantrieabteilung im Schutze
der Dünen bei Ostende im Anschlag gegen einen für den Beschauer allerdings unsichtbaren Feind . Es ist dies überhaupt

eine Beobachtung, die man in diesem Kriege ans seindlicher wie auf unserer Seite gemacht hat, daß alle Truppen sich fast so in
Deckung bringen, daß sie dem Gegner schier unsichtbar bleiben, bis nach ihrer Meinung die Stellung gegenüber sturmreif, wie der
Fachausdruck lautet, geworden ist. Das untere Bild zeigt Soldaten unserer Genickorps, die dabei sind, ein Mastfernrohr, das
fahrbar ist, aufzustellen, unr von seiner Spitze aus die feindlichen Stellungen zu erkunden. Das sahrbare Mastsernrohr hat sich in

Terrains sehr nützlich erwiesen, wo keine natürlichen Erhöhungen , keine Bäume und dergleichen vorhanden waren.

Ein Mastsernrohr.
w.
Me

tcn die KriegSkcmonen in Ost und West
nach Ruhe und Vergeltung brüllen, hier j
war des Friedens Reich.

Während Ernst Theinert schweigend
seine Morgensuppe löffelte, eilten seine Ge¬
danken doch immer wieder über die
Grenze dieses Reiches. Sehnsüchtig und
verlangend. Ihn gelüstete noch nicht nach

ihre Frage sogar noch einmal wiederholen,
ehe sie Antwort bekam.

„Ich meinte, wenn Sie sonst noch
einen Wunsch haben, Herr Oberleutnant,
etwa Ihren Angehörigen Nachricht geben
wollen, so sagen Sie es, bitte. Ich be¬
sorge Ihnen dann gern das Nötige."

„Ich danke Ihnen , Schwester. Ich

ernsten Züge betrachtete. Die strenge
Falte zwischen den dunklen Augen und
das etwas zu starke, energische Kinn ver¬
mochten den Eindruck nicht zu schmälern.
Sie hatte gesehen, wie warm und herzlich
die schwarzen Männeraugen blicken konn¬
ten. Tiefstes' Mitempfinden hatte aus
ihnen gesprochen, als sein Nachbar, der



Schwester Ruth «

jung« Leutnant Jürgen vorhin von seiner
Verwundung erzählt. Und an seinem Ge.
schick sollte niemand Anteil nehmen?

Helmut Jürgen gab Schwester Herta
ein Zeichen mit der Hand.

„Einen Augenblick, Schwester!" Und
als sie sich fragend zu ihm niederbeugte,
bat er leise: „Nehmen Sie doch, bitte, die
Rose, die hier neben mir im Glase steht
— Schwester Ruth hat sie mir heute früh
gebracht — und stellen Sie sie meinem
Kameraden drüben hin. Ich habe schon
soviel Liebesbeweise bekommen —
Schwester Ruth wird nicht zürnen, wenn
ich die Blume weitergebe, nicht wahr ?"

„Sicherlich nicht, Leutnant Jürgen ."
Die lebhaften hellen Augen unter dem

weißen Schwesternhäubchen blitzten und
blinkten auf einmal ganz eigen.

Daß sie so hübsch waren, hatte Helmut
Jürgen noch nie bemerkt. Oder machte sie
nur jetzt der wechselnde Ausdruck von
Rührung , Verlegenheit und Schelmerei so
anziehend?

Mit einer gewissen Spannung verfolgte
er, wie Schwester Herta seinen Auftrag
ausfllhrte . Und da machte er wieder eine
neue Entdeckung. Ihr Glanz siel ihm auf
und die Schmiegsanckeit ihrer Gestalt.

Freilich, die wohltuende Ruhe und das
Gleichmaß der Bewegungen, die Schwester
Ruth auszeichneten, die fehlten ihr. Da-
für war sie aber auch um vieles jünger,
wie jene. Jünger und frischer.

Helmut Jürgen mußte schließlich über
sich und seine Betrachtungen selber lächeln.
Aber worauf verfiel man nicht, wenn man
wochenlang so still und untätig liegen
mußte. — Ob die blonde Hilfsschwester
dort hübsch oder häßlich war, darauf kam
es gewiß nicht an . Sie umsorgte und
Pflegte ihn, wie Schwester Ruth und alle
die andern hier die verwundeten Krieger
pflegten — aus Mitleid und Erbarmen.
Die Ausübung dieser hehrsten und schön-
sten aller Frauentugenden gab Wohl jedem
Antlitz eine Weihe, die zu stiller Verehrung
zwang.

Bisher hatte er freilich nur Augen für
Schwester Ruth gehabt. Vor der. stillen
Größe dieser Frau hatte er im Geist schon
oft das Knie gebeugt. So grenzenlos wie
ihre Aufopferung war ihr Erbarmen . Erft
kürzlich hatte er sie gefragt, was sie denn
dabei empfinde, wenn sie einem Feinde die
Wunde verbinden müsse? Zum erstenmal
war da ein milder Vorwurf in ihren
Augen aufgestiegen.

„O, Sie großes Kind !" hatte sie ihm
geantwortet. „Wer denkt an Freund oder
Feind beim Anblick so schrecklicher Leiden,
so furchtbarer Wunden. Menschen hat man
vor sich. Arme Schächer. Und, lindern,
helfen ist alles, was man denkt und fühlt ."

War es nicht seltsam, daß Frauen , wie
diese, einsam durchs Leben gingen?
Mußte es nicht für jeden Mann Glück und
Segen sein, wenn er solche Gefährtin fürs
Leben gewann ? Aber wer weiß, vielleicht
schaffte dieser Krieg auch da noch Wandel.
Vielleicht ging jetzt, unter dem Einfluß all
dieser sanften, barmherzigen Frauenhände,
so manchem erst wieder das Verständnis
für. echtes Weibtum auf und weckte die
Sehnsucht nach schlichten, edlen Frauen.

Er hatte ja niemals verstanden, "ms
seine Freunde an den oberflächlichen,

lustigen, jungen Dingern fanden, die für
nichts anderes Sinn hatten, als für Putz,
Vergnügen und Gefallenwollen. Natür-

I lich war er „Philister " gescholten und
ausgelacht worden. Aber, ob sie ihm tun
nicht doch recht gaben, nachdem der furcht-
bare Ernst der Schlachtfelder zu ihnen
gesprochen? Er glaubte es.

Helmut Jürgen sah hinüber zu seinem
Nachbar. Er meinte, einen Seufzer ge¬
hört zu haben. Doch war das wohl eine
Täuschung gewesen, denn jener, lag still
mit geschlossenen Augen und atmete noch
genau so gleichmäßig ruhig, wie vorhin,
als Schwester Herta ihm die Rose hin¬
gestellt.

Ernst Theinert schlief aber nicht, wie
Helmut Jürgen annahm, oder vielmehr,

l er kämpfte noch mit der Müdigkeit, diei ihn plötzlich befallen und mit bleierner
Schwere auf seinen Lidern lastete. Die
ausgestandenen Strapazen machten sich
scheint's jetzt erst in der Ruhe geltend.
Drei Wochen hatte er die Uniform Tag
und Nacht auf dem Körper gehabt und
ein Bett nur noch vom Hörensagen ge¬
kannt, da war es, trotz der Schmerzen,
ein Labsal für ihn, auf weicher Matratze
ausgestreckt zu ruhen. Daß sich ihm dabei
unaufhörlich Kriegsbilder vor die Augen
drängten, daß er noch mitten im Schlacht-
getümmel zu sein glaubte und das Zischen
und Sausen der Granaten ganz deutlich
hörte, war kein Wunder. Aber er hätte
sich gern freigemacht davon, und so mühte
er sich immer wieder aufs neue, die Augen
zu öffnen. Einen Spalt breit gelang es
ihm auch zumeist. Aber wenn er dann
ein Weilchen geradeaus geblickt, in das
rot-gelbe Blättergemisch, das sich, von
draußen her, an die hohen Fenster des
Lazarettsaals drängte und im Winde sich
wiegte und bewegte, dann sah er bald
wieder fliehende Reitertruppen, sah Fahnen
wehen und wähnte sich inmitten der sieg¬
reichen Verfolger. Bis dann, auf einmal
und ohne sein Zutun , diese Bilder ver¬
schwanden.

Das Herbstlaub dort umrankte ja gar
nicht das Lazarettfenster. Es war ja sein
eigenes Haus und sein Zimmer, in dem
er stand und hinausschaute in den bunt¬
farbigen Blumenflor auf den Garten¬
beeten. — Da wehte ein weißes Kleid
hinter der Rosenhecke und — „Ruth !"
jubelte er und war mit einem Satz zur
Tür hinaus und hielt die schlanke Frau
in den Armen. Sie aber wehrte ihn ab
und führte ihn an der Hand um das
Rosenbeet herum und zeigte ihm mit
ttauriger Miene, wie eine Rose nach der
andern gebrochen ihr Köpfchen senkte.

„Das ist deine Schuld. Ernst," sagte
sie vorwurfsvoll leise. „So wie du die
Blüten meines Herzens achtlos ver-
kümmern ließest, so starben auch diese h»er,
weil du sie nicht pflegtest. Nun sie alle
tot sind, muß auch ich von dir gehen."

Er wollte Einspruch erheben. Sich
rechtfertigen. Aber sie war seinen Blicken
schon verschwunden. Nur die Rosen dufte¬
ten noch. So süß, so berauschend. Konn¬
ten welke Rosen denn solchen Wohlgeruch
spenden?

Ernst Theinett erwachte mit einem
ganz ungewohnten Geftihl der Stärkung

und schaute erstaunt um sich. Es duftete
doch immer noch nach Rosen . . .

Als er suchend den Kopf zur Seite
wandte, gewahrte er neben sich iin Wasser¬
glas eine vollerblühte, slutrote Rose.
Darum also — darum der Traum ! —
Wer wohl der Spender sein mochte?
Schwester Herta?

Da meldete sich jedoch schon sein jun¬
ger Nachbar.

„Sie ist wundervoll, nicht wahr?
Ganze Körbe von Rosen haben uns die
Besucher oft gebracht. Nun werden die
Blumen schon seltener. Diese brachte mir
Schwester Ruth heute aus dem Garten
mit herauf. Ich erlaubte mir, sie Ihnen
zu verehren, zur Begrüßung , in der Hoff-
nung auf gute Nachbarschaft."

Emst Theinert dankte erfreut und sehr
herzlich für die Aufmerksamkeit, aber seine
Äugen blickten zerstreut.

Es war doch merkwürdig, daß ihn
der Name Ruth jedesmal wie ein Schlag
durchzuckte, jcht, nach so vielen Jahren
wieder. — Damals , als Ruth ihn ver-
lassen, war es ihm ähnlich ergangen. Mehr,
als er es sich je gestanden, hatte er sein
junges Weib vermißt. Nur sein tödlich
verletzter Stolz hatte ihn daran gehindert,
ein Wort zur Versöhnung zu sprechen.
Wirklich — Stolz ? War nicht am Ende
ein gut Teil Starrsinn dabei gewesen?
Das Bewußtsein seiner Schuldlosigkeit
mochte ihn wohl darin bestärkt haben, denn
ein Grund , ein wirklich triftiger Grund
zur Trennung hatte ja doch nicht vorge-
legen. Daß die Ehe Ruth eine so große
Enttäuschung gebracht, wem war die Ver¬
antwortung zuzumessen? Sie waren eben
beide wohl zu jung und unerfahren ge-
wesen, als sie den Herzmsbund ge¬
schlossen. Denn Liebe hatte sie ja doch
zusammengeführt. Aber, wo hätte er, der
kaum Fünfundzwanzigjährige , der ohne
Mutter und Schwester ausgewachsen war,
wo hätte er das Verständnis hernehmen
sollen für die überzarte Seele einer so
blutjungen , verzärtelten Frau?

Es war ihm nie in den Sinn ge¬
kommen, sie könne sich an den rauhen Ecken
und Kanten seines Wesens wundstoßen.
Hatte er sie, im Anfang ihrer Ehe, nach
einem kurzen Wort in Tränen gefunden,
so war er reuvoll bemüht gewesen, leinen
Fehler wieder gut zu machen. Später
hatte er sich dieser Mühe nicht mehr unter-
zogen. Ruth mußte sich eben gewöhnen,
mußte einsehen lernen, daß ein Mann , ser
in einem großen Fabrikbetrieb stand, dem
tausenderlei Gedanken durch den Kops
gingen, daß der nicht jedes Wort auf die
Goldwage legen, nicht immer Rücksicht auf
Frauennerven nehmen konnte. Wenn ihm
auch wirklich einmal ein polterndes Wort
entfahren — nun ja, es war nicht lchön,
nicht gehörig gewesen, aber das hatte doch
mit seiner Liebe nichts zu tun gehabt.
Das mußte Ruth endlich begreifen, mußte
ihr genügen — verlangte er. Daß sie sich
damit nicht abfinden konnte, sah er mit
wachsendem Aerger. Immer tiefer arub
sich die Trotzfalte auf ihrer Stirn ein.
Immer herber schloß sich der rote Mund.
Immer häufiger entzog sich sein junges
Weib seinen Liebkosungen. Aufs schwerste
gekränkt wandte er sich endlich von ihr
ab — überließ sie sich selbst.
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Und in schweigendem Groll wartete er
auf den Tag , wo Ruth . zur Vernunft
kommen", ihm . ihr Unrecht abbitten"
würde. Er kam nicht. Wohl aber ein
anderer. Der heilte ihn dafür dann auch
griindlich von seinem Irrtum.

Warum an jenem Tage solch heftiger
Streit zwischen ihnen entbrannt , wußte er
heute nicht mehr. Jedenfalls war die
Ursache, wie stets, höchst geringfügig ge-
wesen. Aber ihre gegenseitige Gereiztheit
hatte Worte gefunden, die wie Messerstiche
verwundeten. Trotzdem hatte er es noch
nicht einmal für Ernst genommen, als
Ruth ihm erklärt, sie ertrage das Zu¬
sammensein mit ihm nicht länger Es
mache sie vor sich selbst erröten. Weil sie
sich wenigstens den Rest ihrer Liebe be¬
wahren wolle — darum gehe sie . . .

Und er ? Nun, er hätte sich damals
lieber den Schädel an der Wand einge¬
rannt , ehe er seiner Frau ein gutes Wort
gegeben. Noch in derselben Stunde war
Ruth gegangen. Sein Glück nahm sie
mit sott. Er wurde zu einem hatten,
freudlosen Arbeitsmenschen, zu einem
strengen Herrn für seine Leute.

Wie wenig Liebe er sich in den acht
Jahren des Alleinseins erworben hatte,
das war ihm erst klar geworden, als der
Mobilmachungsbefehl alle Räder mit
einem Schlage zum Stillstand brachte, und
jeder Abschied nehmen mußte von der
Stätte seines Wirkens. Da war auch nicht
einer unter seinen Angestellten gewesen,
dessen Hand in dieser Stunde warm in
der seinen gelegen. Kein einziges herz¬
liches „Auf Wiedersehen" würde ihm
nachgerufen, als er im 'Schmuck der feld¬
grauen Uniform zum letztenmal aus dem
Fabrittor geritten. Zum letztenmal . . .
Ja , wollte der Himmel, er brauchte nie
wiederzukehren in die Ocde und Leere
seines Heims ! Einen schönen Soldaten¬
tod finden, draußen vorm Feind — ein
Held unter Helden gebettet werden, auf
dem Felde der Ehre — das war sein
Wunsch. Sein einziger und letzter. —

Ein brausendes Hurra , das im Neben-
saal plötzlich einsetzte und sich fottpflanzte
von Bett zu Bett , ließ ihn verwirrt um sich
blicken.

„Was gibt's ?" fragte er seinen
Nachbar.

„Drüben ist eine neue Siegcsnachttcht
verlesen worden. Dort kommt Schwester
Ruth schon mit der Depesche."

Heller Jubel empfing Schwester Ruth.
Die der Tür zum Nebenraum am näch¬
sten lagen, hatten schon etwas erlauscht.

„Wir wissen's schon— Sieg auf allen
Linien !"

„Ha, die Halunken, die Engländer,
haben mal wieder gründlich Dresche ge¬
kriegt, nicht wahr, Schwester Ruth ?"

„Still ! Laßt Schwester Ruth doch
vorlesen."

„Hurra ! Unser Kaiser!"
In allen Tonarten schwirrte es auf¬

geregt durcheinander. Die mattesten
Augen belebten sich. Keiner dachte an
seine Schmerzen. Jeder wollte gern noch
mehr erfahren. Doch mehr wußte
Schwester Ruth ja auch nicht, als die kurze
Depesche vom Hauptquartier kund gab. In
ihrer stillen, gütigen Art vertröstete sie die
Ungeduldigen auf später. Die Zeitungen

würden ja bald alles ausführlich bringen.
Die Hauptsache wäre doch die Gewißheft,
daß die deutschen Waffen wieder einen
neuen, herrlichen Sieg errungen hätten. —
Das sahen sie alle ein. Und dann stimmte
der jüngste der kleinen Heldenschar sein
Lieblingslied an . Rauh und brüchig
klang's aus wunder Brust. Aber schon ge.
sellten sich kräftigere Stimmen dazu, und
nun schallte es markig und machtvoll zu
der Decke des Lazarettsaals empor:

„Deutschland, Deutschland über alles,
über alles in der Welt! . . ."

Schwester Ruth sang nicht mit . Heute
wohl zum erstenmal nicht. Es trug ihr
auch manchen verwundetten Blick ein. Aber
sie merkte es nicht. Mit kleinen, zögernden
Schritten ging sie an den Betten entlang
und blieb auf halbem Wege stehen und
wandte sich, als wolle sie fliehen. Eine
Sekunde nur dauerte dies Schwanken. |
Dann schritt sie schneller geradeaus. Wozu
hinausschieben, was unvermeidlich war?
Sie konnte sich ja doch nicht wochenlang
verstecken. Sie hätte dann den Oberstabs-
arzt bitten müssen, gestern gleich bitten
müssen, den Oberleutnant Theinert in
einen andern Saal zu legen und nicht
hierher, wo sie die Oberleitung hatte. Eine
Begründung würde sich schon haben finden
lassen, ohne, daß sie ihr Geheimnis hätte
preisgeben brauchen. Erwogen hatte sie
es ja auch. Erwogen — und im nächsten
Augenblick schon verworfen. Weil sie den
Mann , den sie einst geliebt, nicht andern
Händen zur Pflege anverttauen wollte —
weil sie voll heimlichen Stolzes war, ihm
angehört zu haben, seitdem sie wußte, daß
seine Brust bald das Eiserne Kreuz zieren
würde. Sollte sie sich nun selbst des
Glücks berauben, ihm einmal noch in ihrem
Leben Liebes zu erweisen? Nein — nim¬
mermehr. Sie wollte und wünschte ja
nichts weiter von ihm, als daß er sie
schweigend duldete, solange er hilfsbe¬
dürftig war.

Und doch stockte Schwester Ruths Fuß
noch einmal kurz vor ihrem Ziel , sprang
sie nicht hilfreich zu, als sie sah, wie der
bleiche Mann dort sich mühte, sich aufzu¬
richten und immer wieder stöhnend zurück¬
sank. War die Macht der schwarzen
Männeraugen denn noch immer so groß,
wie damals , wo sie im Innersten vor
Furcht erzittett , wenn er sie nur an¬
gesehen?

„Deutsche Frauen , deutsche Treue —"
setzte es neben ihr von neuem begeistert cin.

Wie eine Mahnung klang ihr Helmut
Jürgens jugendhelle Stimme in die
Ohren.

Mit raschen Schritten trat sie an Errst
Theinetts Lager und mit einigen ge¬
schickten Griffen gab sie ihm eine schmerz¬
freie Lage.

„Sie dürfen sich nicht soviel rühren,"
mahnte sie sanft. . Sonst verschiebt sich der
Verband ."

Er sah zu ihr auf, wie zu einem
Wunder.

Da lächelte sie und legte ihm ihre
Hand auf die Stirn , als wollte sie das
Fieber prüfen.

Ernst Theinetts schwarze Augen ließen
sie nicht los . „Ruth, " sagte er leiser. Und
dann noch einmal herzlicher, bittender —
„Ruth — warum willst du mich täuschen?

Ich habe dich ja doch gleich erkannt. An
der Stimme zuerst — und dann an deinen
Augen. Gönne mir doch das Glück, dich
wiedergefunden zu haben."

„Glück," wiederholte sie ungläubig.
„Als ich noch jung und hübsch und
fröhlich war, konnte ich dir kein Glück
geben. Und jetzt? Sieh mich doch an,
Ernst ! Acht Jahre in Gram , in Selbst¬
vorwürfen , in schwerster Pflichterfüllung
verbracht, die gehen nicht spurlos an einer
Frau vorüber . Sie haben verheerend ge-
ivirtt . Findest du in meinen Zügen die
Ruth von einst?"

„Ich suche sie auch gar nicht, liebste
Frau . Dein sanftes, blasses Gesicht
unter der Schwesternhaube erscheint mir
schöner, anbetungswürdiger als wie das
runde, rosige junger Jahre . — Ich bin
ja auch derselbe nicht mehr, Ruth. Gottlob,
daß ich's sagen darf ! Daß ich nicht um¬
sonst draußen , im Feuer , gestanden habe
und seine läuternde Wirkung an mir er-
fahren durfte. Ich glaube, Ruth —" und
nun stieg hinter dem dunklen Spiegel
seiner Augen ein warmes Licht aus — „ich
glaube, wenn ich dereinst, will's der
Himmel, als Sieger 'heimkehre, dann kannst
du's getrost noch einmal mit mir wagen.
Was .meinst du, Ruth ?"

Sie faltete die Hände und sah chn an,
bis ihre Blicke von Tränen ganz ver¬
schleiert waren und neigte sich zu ihm und
sagte ihm ein einziges Liebeswort.

Dann ging Schwester Ruth still zu
ihren Pflichten zurück. Nur das Lächeln
um den feinen, blassen Mund verritt etwas
von ihrem stolzen Glück.

Ungereimte Perlen.

Gebet hinter den Schlachtfeldern.

Reiner Silberschmuck des Himmels,
Strahlst du wieder in die Gassen
Heller als in Friedensnächten,
Eh ' das Glück die Welt verlassen?
Eh ' des Weltkriegs Donnerbrüllen
Es vom Menschenpfad verscheuchte?
Eh ' das Heute angebrochen,
Das von Blut und Tränen feuchte?

Zorn und Kriegsglut füllt die Seele,
Weichheit ist zurückgetreten: -
Doch bei deinem sanften Anblick
Zwingt es plötzlich mich zu beten:
Leuchte denen in die Seelen,
Die sich treu und innig lieben,
Und der eine nun im Krieg ist
Und der andre heimgeblieben:

Und der eine kühn sein Leben
Wagt für Deutschlands Recht und Ehre,
Und der andre bangt durch Wochen,
Große, dunkle, — schicksalsschwere;
Und der eine noch nicht ahnet,
Daß ihm morgen schlägt die Stunde , —
Nicht der andere ahnt , wie nahe
Seinem Glück die Todeskunde.

Ihnen leuchte in die Seelen!
Laß ' von heiterm Licht umkleidet
Sich im Traum noch einmal finden,
Was der Tod schon morgen scheidet!
Denn dies schöne Bild wird nimmer
Unterm Trauerkleid verblassen
Und des Toten Heldenopfec
Durch den Schmerz verklären lassen!

Otto Bergmann.



Ernst und Scherz . — Rätsel - Ecke.

Geboren in der Schlacht. Daß junge,
in der Vollkraft des Lebens stehende Männer
in den Schützen- und Lamgräben bei dem
heißen Ringen einer Schlacht den Tod
finden, ist nicht ungewöhnlich und wird
wohl sich so lange ereignen, als die Men¬
schen unlereinander Kriege führen; daß aber
im Getümmel der Schlackt ein Mensch
geboren werden kann, das dürste denn doch
als ein .ungewöhnliches Ereignis zu verzeich¬
nen sein. In der Schlacht bei Magerfonlein
kämpfte das tapfere Burenweib Maria
Bolha neben ihrem Mann und ihrem fünf¬
zehnjährigen Sohn . Von dem ersten
Schützengraben aus sandte die sichere
Schützin das todbringende Blei in die Ko¬
lonnenmassen der anstürmenden Engländer.
Plötzlich sinkt die Heldin um und — gebar
ein Söhnchen. — Die Wöchnerin wurde
glücklich in Sicherheit gebracht. Das erste
Kindeslallen des jungen Buren vermochte
sich mit der ernsten Siegesfreude des tapfein
Burenheeres.

Bon der ersten knrbrandenburgischen
Armee. Anno 1638 kam unter Kurfürst
Georg Wilhelm bei Eberswalde eine Armee
zusammen, welche aus 8000 Mann Infan¬
terie und 2900 Mann Kavallerie bestand,
worüber der General-Major Hans Casper
von Klitzing das Kommando hatte. Sie
wurde von Substdiengeldern des Kaisers
und depKrone von Spanien verpflegt und
mußte daher dem Kaiser sowohl als dem
Kurfürsten den Eid der Treue schwören.
Diese Truppen wurden bei Eberswalde
gemustert und machten die erste reguläre
Armee von brandenburgischen Truppen
aus , welche noch unter der Regierung des
Kuriürsten Georg Wilhelm errichtet wurde,
wie auch von Klitzing der erster General
ist, dessen in der Brandenburgischen Ge¬
schichte gedacht wird. Rach dem Entwurf
des Ministers Grafen Schwarzenberg sollte
diese Armee bis auf 28000 Mann vermehrt

werden, sie ist seiner Zeit aber nickt über
11000 Mann angewachsen. Die Cheis der
Regimenter, welche bei Eberswalde die
Musterung passierten, waren folgende: A)
von der Infanterie : 1. Generalmaior von
Klitzing (mit 850 Mann ); 2. bis 7. die
Obritten Hstdebrand von Kiachl (960),
Conrad von Borge darf >1300) von Dmpitz
(700), von Volkmaiin (700), Dietrich von
Kracht (660), von Rockow (980); 8. bis 9.
die Obrist-Leutnants von Mietzich (550).
von Waldow (1300). 6 ) von der Kavallerie:
1. bis 2. die Obristen Johann von Rochow

«*s»s>§s$ Rätsel. *€©
Bon Grete Gohr.

Als Geist schleicht leise fie heran.
Ganz ungerufen klopft sie an.
Bald ist sie klein, bald riesengroß.
Doch jedesmal betrübt fie bloß.
Verkürzt den Menschen heit're Stunden,
Schlagt arm und reich oft große Wunden,
Ein Dichter wohlbekannt, nun such',
Nahm fie als Titel für ei» Buch.

(Auflösung folgt in Nr . 8.)

(500), Ehrenreich von Burgsdorf (500)
3. bis 7. die Obrist-Leutnants Potthausen
(500). Schapelow (350), von Goldacker(160),
Erichson (350), Vorhauer (190); 8. Drago¬
ner (350).

Degen auS großer Zeit . Die Degen,
welche von den großen Heerführern in den
Kriegen Kaiser Wilhelms 1. getragen, be¬
finden sich gesammelt im Berliner Zeug-
hause. Da ist der Degen des alten Stein¬
metz, des Siegers von Rachod, von Frau-
seckys der 1866 in der Schlacht bei Königgrätz
als Kommandeur der 7. Division unver-
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6 ?n ».kastienckei« 8 ^ >ülei-" . Praktische Verwendung des Tafel-
--- '• " - ■ ■. . Kurven -LinealS und de« Reißbretts

zu einem Schlitten.
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weltliche Lorbeeren sich errungen, des ge- I
niaten vonGvbeu.Herwaiibs von Biitenfeld,!
des Großheizogs Friedrich Franz von!
Mecklenburg, von Podbielskis, der beide»
Aloeusleben, des Giafen Werders, von
Kirckbacks, Loses, von Manneins , von
Voigis-Rheetz und von andern ausgestellt. !
Auch die neiden Bayern von der Tann und
ooii  Hartmann fehlen nicht. Eine Anzahl
der Degen sind Familienstücke. Sie und
den Tlägern oder ilnen Vätern oder ihren
Großvätern meist von Pieoßeiis Königen
oder pleußstchen Prinzen verehit morden.
Mehrere Degen sind in den Kriegen des
großen Friediichs gezücki geweieli, iure
Tiagel Habn mit ihr m Herzblut ilire
Liebe zu König und Vaterland beste,elt.
Den Degen verwarihs von Bittenfeld hatte
sein Großvater getragen, als er i» der
Unglücksschlacht von Kollin jein Leben
aushauchte. Eine eigenartigere Sainmlung
als diese Degen dürfte kaum gefunden
werden; denn sie redet ein Stück der ruhm¬
reichen Geschichte des Vaterlandes.

Eine Wrangel -Anetdote. Als Wrangel
im Jahre 1849 die pieußilchen Truppen in
Schlesivig-Holstein kominandierte, wohnte
er einige Zeit in der - tadt Z. im „Hoiel
zur Börse". Die Besitzerin dieses Gasthofs
war eine ält iche Witwe, eine kluge, stadt¬
bekannte Frau , schlagfertig und witzig! Die
kannte auch ganz genau das Sprichwort,
daß auf einen groben Klotz ein grober Keil
gehört. Wrangel stand sich gut mit ihr
und freute sich häufig über ihre guten,
wenn auch zuiveilen derben Antworten.
Als er nun im Jahre 64 wieder in die
Stadt Z. kam, nahm er in demselben Hotel
Quartier und wurde bei jeinem Eintreffen
an der Tur von der inzwischen ganz weiß
gewordenen, aber noch rüstigen und frischen
Wirtin empfangen. — „Na, du alte Hexe,
lebst Du auch noch?" war Wrangels Be¬
grüßungsfrage. auf welche sofort die Gegen¬
frage erfolgte: »Na. Du aller Spitzbube,
kommst Du auch mal wieder ins Land?" —
Lachend und in bester Laune reichte Wrangel
ihr die Hand, und die alle Freundschäst
war wieder hergestellt.
Ltvs -tl/vps-tt/PKIAtAt/sAI/s-g/g/ii/g/vt-s/vI-vI/dtpvt/s-s-L:

H

Rätsel -Ecke
■i

Kapselrätsel
von Grete Gohr.

Setze zwischen die beiden Buchstaben einen H
Planeten , so hast du einen deutschen Dichter, st

Silbenrätsel
von Grete Gohr.

A, aS, be, be, chat, big, dou, du, e, el, ell, gra,
i, ip, leit, Ii, me, nat , ne, ne, ner, raa , ritz, se,
ster, trieb, um, ve.

Aus den Silben sind 11 Wörter zu bilden,
die bedeuten: 1 Naturerscheinung, 2. Prophet,
3. Schriftsteller, 4. Halbedelstein, 5. Stadl in
Böhmen, 6. Mineral , 7. forstlich technischen
Ausdruck, 8. Bolksuamm, 9. Fluß in Deutsch¬
land, 10. Stadt in Italien , 11. geometrische
Figur . Die Anfangs- und Endduchpaben er¬
geben von oben nach unten gelesen ein Zitat.

(Auflösungen folgen in nächster Nummer.)

Nachdruck auS dem ^ nhul d. B . verb te >.

Verantwortlicher Reoalteur A. Ahrurg, Berlin.
Vfudi k - «rtjrenholtz H . m . v. Beilin SO « IS.
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Aassauische Landesbank.
31/.°/o Schuldverschreibungen Buchst. F, G, H, K, L und M.

Verlosung vom 2. Dezember 1914. — Zahlbar am 1. Juli 1915.

Die mit * siezeichnrten Nummern sind Neflanten und am Kchlnsi nochmals mit den
Rnckrahlungstcrminen anfgcführt.

Buchst . F . a.  zu 20 « Jl. 30. 50. 78. 104. 165. 168. 247. 258. 343. 408. 471. 482*. 506 . 563.
570. 580*. 631*. 662. 683*. 731. 772. 814. 911. 954. 1005*. 1096*. 1208. 1262. 1332. 1389.
1681. 1917. 1954*. 2311 . 2591*. 2631 . 2800*. 2810. 2887. 3040.

Buchst . F . 1». zu 500 Jl. 150. 225. 290. 439 . 440. 565. 720. 723. 795*. 808. 868. 889 . 900.
902. 973. 1138*. 1153. 1220. 1358*. 1365. 1377. 1418. 1485. 1539. 1578. 1583. 1629. 1639.
1750*. 1766. 1908. 2037. 2058*. 2066 . 2137 . 2270 . 2332. 2436. 2585*. 2707 . 2746 . 2815.
2860*. 2878. 2935*. 2968 . 2969 . 3008*. 3065 . 3331 . 3377 . 3524. 3544. 3684 . 3725 . 3749.
3864*. 4013 . 4020 . 4059 . 4062 . 4243 . 4319 . 4350*. 4365 . 4371 . 4398 . 4528 . 4640 . 4712.
4767 . 4852 . 5275. 5450. 5476. 5486 . 5666*. 5781. 5785*. 5833. 5945. 5966 . 6001 *. 6061.
6068. 6170. 6188. 6267. 6302.

Buchst . F . c . zu 1000 Jl. 80. 90. 101. 197. 211. 244. 263. 499. 619. 694. 771. 831. 862..
976. 1241. 1250*. 1254. 1302. 1558. 1562. 1641. 1673. 1762*. 1766. 1805. 1818 . 1929. 2058.
2160 . 2263 . 2582 . 2608 . 2659 . 2676 . 2844*. 2848 . 2956. 2996*. 3012*. 3028 . 3045 . 3154.
3199 . 3246 . 3258*. 3452. 3465 . 3472 . 3533 . 3545 . 3611*. 3710. 3712. 3738 3777.

Buchst . F . d . zu 2000 Jl. 46. 157. 158*. 202. 233*. 339. 389*. 414. 444*. 461 . 464 . 474.
509. 699*. 749. 935. 958. 965.

Buchst . « » . ZU 20 « Jl. 3. 167*. 278 . 375. 439*. 448. 576*. 642*. 729*. 824. 835. 1117.
1157. 1216. 1315. 1353. 1453. 1560. 1663*. 1693. 1700. 1735. 1740. 1853. 1944*. 1968.
1980. 2106 . 2191. 2193. 2229 . 2230 . 2358 . 2404 . 2470 . 2494. 2496 . 2608 . 2609 . 2631 *. 2716.
2752 . 2759. 2874 . 2988*. 3164 . 3532 . 3602 *. 3798 . 4169. 4188. 4394*. 4448 *. 4474 . 4513-
4514 . 4515 . 4568. 4571*. 4574 . 4628 . 4765 . 4769 . 4955.

Buchst . « . b . zu 500 Jl.  103 . 141*. 149. 199. 204. 211*. 201*. 270. 361. 410 . 456 *. 601*.
558. 579. 822. 890. 918. 1073. 1275. 1327. 1393. 1451. 1880. 1981. 2074 . 2087 . 2164-
2396 . 2445*. 2552. 2742. 2881 . 2940*. 2966*. 2982. 2988. 3069. 3075. 3122 . 3163 . 3202*.
3249 . 3275*. 3376. 3377*. 3404 . 3534*. 3563 . 3595*. 3994. 4144. 4166. 4288 . 4345 . 4503 *.
4602 . 4616. 4721. 4868 . 4869 . 4995 . 4997 . 5156 . 5220. 5231. 5433. 5511. 5512 . 5605*. 5686.
5871. 6001*. 6127. 6186*. 6198 . 6223 . 6233 . 6336. 6341. 6358. 6545*. 6668 . 6831 . 6911 . 6940-

Bnchst . « . « . ZN 1000 Jl. 36*. 99. 134. 326. 331. 391*. 409. 439. 599. 613*. 696. 844. 863*.
872*. 958. 1105. 1120. 1134. 1163. 1174. 1191. 1290. 1715*. 1836. 1882*. 1948. 2178 . 2235*.
2320 . 2362. 2403. 2404 . 2454 . 2558 . 2597 . 2725 . 2802 . 2873. 3033. 3038 . 3110 . 3116 . 3211.
3385 . 3542*. 3552. 3680 . 3797*. 3804*. 3890 . 3913. 3918*.

Buchst . <S. «I. zu 2000 Jl. 22. 328. 361. 398. 425. 450. 630. 632*.
Buchst , H . n . zu 200 JL 38. 52. 86. 206. 226. 276. 282. 318. 358. 446. 461. 518 . 552. 624*.

681*. 684. 702. 727. 752. 772. 802. 834. 908*. 946. 964. 1028. 1165. 1191. 1220. 1260*.
1350. 1393*. 1430. 1433. 1451*. 1452. 1539. 1545. 1610. 1663. 1691*. 1817. 1839. 1866*.
1931. 1965. 1977*. 2015 . 2042*. 2163 . 2171*. 2198 . 2219*. 2244. 2336 . 2379*. 2451 . 2509.
2512*. 2520 . 2525. 2604 . 2659. 2670 . 2837 . 2871 . 2874 . 2913*.

Buchst . » . b . ju 500 Jl. 15. 82. 85. 241. 255. 262. 286. 313. 327. 331. 395. 440 . 510 . 517-
640. 663*. 716. 756*. 910*. 932. 935. 1015. 1051. 1106. 1118. 1135*. 1154. 1183*. 1263.
1317. 1372. 1380. 1410. 1460. 1517. 1520. 1565. 1575. 1580. 1640. 1660. 1757*. 1768. 1795.
1824. 1833*. 1889. 1912. 1935. 1954. 1967*. 2061 . 2207 . 2501 . 2504. 2699. 2709 . 2796 . 2806-
2853 . 2915. 2938. 3067*. 3091*. 3102 . 3315 3378 . 3383. 3448. 3490. 3560. 3601 . 3616 . 3628.
3640*. 3760. 3781. 3784. 3813. 3817 . 3876 . 3878 . 3884 . 3890. 3941*. 3996 . 4061 . 4098.
4150*. 4174. 4177. 4183 . 4189.

Buchst . II . c.  zu 1000 Jl. 5. 9. 91. 100. 105. 135. 349*. 363. 396. 409. 466. 471 . 499. 578*.
675. 678. 699*. 704. 733*. 745. 843. 846. 924 . 929 . 989*. 1067. 1084. 1200. 1249. 1274.
1315. 1377. 1412. 1446. 1488. 1510. 1538. 1552. 1616. 1623. 1779. 1835. 1911. 1919. 2139-
2299. 2309 . 2322*. 2375.

XII. 14.) It.



Buchst . H . d . zu 2000 Ji.  59 *. 80. 220. 231. 236. 242 . 314. 323.

Buchst . H . a . zu 200 «/fl.  43 *. 304. 324. 378. 589. 617. 651. 688. 785. 904. 964. 1002*. 1023.
1027*. 1038. 1039. 1041. 1195. 1374. 1375. 1376. 1377. 1413. 1433. 1545. 1555*. 1565*.
1596. 1618. 1712*. 1741*. 1765. 1888. 1936. 1968. 2057 . 2106*. 2192*. 2215*. 2246. 2258.
2262 . 2416 . 2417 . 2592 . 2606 . 2750*. 2809*. 2812. 2956.

Buchst . K . I». zu 500 Ji.  42 . 107*. 202. 303*. 416. 420. 465 . 477. 492. 598. 648. 701*. 750.
811. 825. 826. 834. 1088*. 1092. 1107. 1130. 1173. 1196. 1201. 1208. 1209. 1227. 1408.
1492. 1527. 1543. 1598. 1605*. 1846. 1855. 1967*. 2023 . 2126 . 2152 . 2158. 2220 . 2268*.
2292 . 2319 . 2324 . 2334 . 2338* 2405. 2638 . 2697 . 2744*. 2819 . 2865 . 2914*. 3010. 3123*.
3158 . 3176 . 3182*. 3204*. 3244*. 3311. 3364. 3370.

Buchst . K . c . zu 1000 Ji.  45 *. 80*. 150. 154*. 168. 200. 215 . 309. 465. 537. 588. 623. 728.
780. 807 . 941*. 1005. 1129. 1140. 1451. 1461. 1499. 1539. 1551. 1588. 1606. 1687. 1691.
1766*. 1797*. 1881. 1901. 1904. 2096*. 2133. 2166*.

Buchst . K . «I . zu 2000 Ji.  41 *. 61. 62. 203. 212. 307. 344. 437. 456. 497*. 539*. 542. 554.
562.

Buchst . 13. » . zu 200 JI.  36 *. 141*. 174. 395. 419. 454*. 484*. 557. 559. 680. 691. 700. 749.
786*. 790*. 808. 830. 859. 870. 875. 972. 980. 993. 1007. 1081. 1082*. 1083. 1105. 1197.
1217. 1246. 1312*. 1313*. 1314*. 1343. 1347. 1381. 1386*. 1395. 1396. 1618*. 1636. 1768*.
1884 1976. 1979. 1993*. 2002. 2058 . 2068 . 2154 . 2377*. 2527 . 2615*. 2905 . 2914 . 2917.
2918 . 2971 *. 3075 . 3278 . 3292*. 3349. 3366. 3389 . 3408*. 3477.

Buchst . I >. »>. zu 500 Ji.  123 . 236*. 253. 309*. 465 . 517. 561. 566. 571*. 641. 716*. 723.
753. 803. 829. 839. 890*. 898. 899*. 912*. 944. 961. 1283. 1414. 1427*. 1505*. 1590. 1703.
1710 . 1747. 1802*. 1886. 1942*. 1952. 2006*. 2016. 2036 . 2101*. 2234 . 2237. 2238 . 2288.
2411 . 2415*. 2437 . 2716*. 2742 . 2786. 2843*. 2856 . 3108*. 3140 . 3253. 3274. 3496 . 3606*.
3664 *. 3681 . 3752 . 3812 . 3826. 3831. 3878 . 3985 . 4055 . 4073 . 4128*. 4298 . 4299 . 4333 . 4379.
4428 . 4511 . 4537 . 4564 . 4571*. 4576. 4586. 4599 . 4711*. 4717 *. 4718 . 4740 . 4744*. 4847.
4853 . 4857 *. 4969 . 5007*. 5037. 5054. 5100. 5186*. 5220 . 5312 . 5315 . 5346*. 5347*. 5387.
5434 . 5440*. 5610*. 5647 . 5648 . 5713*. 5750. 5846 . 5847 . 5906.

Buchst . ^ zu IVO« Ji.  12 . 13. 14. 63. 95*. 111. 128*. 182*. 332. 580. 617. 618. 658. 699.
712. 839. 1012. 1039. 1056*. 1168. 1169. 1196. 1243. 1273. 1358. 1515. 1620. 1677. 1700.
1883. 1926. 1934. 1936. 2018*. 2050. 2056. 2138. 2192*. 2218 . 2296 . 2301*. 2378 . 2433.
2518*. 2566*. 2573 . 2601 . 2726 . 2749. 2961 . 2978*. 3063 . 3131 . 3370 . 3467. 3514. 3631.
3635 . 3692 . 3771.

Buchst . L d . zu 2000 Ji-  143 . 182. 192. 223. 232*. 323. 357. 589*. 615. 623. 684. 848.
865*. 887. 894. 1006. 1037. 1071. 1131. 1138. 1212*. 1236.

Buchst . M . a . zu 200 Ji.  2 . 6. 21. 29. 62. 76. 104. 107. 120. 137. 177. 179. 180. 245. 276.
501. 315. 334. 470. 538. 567. 602. 612. 629. 670. 700. 728. 734. 748. 749. 770. 837. 843.
893. 931. 942. 989. 998. 1020. 1034. 1035. 1073. 1100. 1105. 1139. 1198. 1215. 1222. 1231.
1233. 1241. 1255. 1256. 1321. 1333. 1354. 1369. 1399. 1451. 1452. 1536. 1573. 1599. 1607.
1613. 1614. 1645. 1647. 1651. 1703. 1731. 1756. 1779. 1788. 1810. 1811. 1812. 1830. 1839.
1847. 1975. 1979. 1981. 2021 . 2023 . 2037. 2067 . 2070 . 2082 . 2107 . 2159. 2182. 2187 . 2195.
2223 . 2243 . 2258 . 2320 . 2356 . 2367. 2388. 2416 . 2418 . 2420 . 2426 . 2475. 2478 . 2479. 2541.
2561 . 2567 . 2574 . 2610 . 2620 . 2687 . 2690. 2691 . 2692 . 2695 . 2732 . 2734 . 2786. 2797 . 2810.
2819 . 2860 . 2867 . 2947 . 2963 . 3000. 3035. 3109. 3154 . 3162 . 3180 . 3207. 3245. 3251. 3303.
3328 . 3370 . 3374 . 3390 . 3432 . 3453. 3464 . 3465 . 3499.

Buchst . M . 1». zu 500 Ji.  1 . 3. 24. 25. 40. 43. 53. 57. 72. 73. 93. 100. 134. 155. 160. 164.
182. 189. 217. 259. 301. 371. 394. 459. 500. 527. 562. 578. 596. 597. 611. 646. 741. 743.
744. 751. 802. 804. 814. 816. 818. 836. 837. 838. 839. 844 . 879. 893. 948. 958. 962. 967.
1025. 1052. 1104. 1107. 1123. 1128. 1170. 1181. 1250. 1294. 1295. 1339. 1351. 1355. 1369.
1381. 1385. 1386. 1409. 1456. 1476. 1477. 1495. 1502. 1504. 1511. 1534. 1542. 1555. 1568.
1573. 1580. 1589. 1604. 1616. 1619. 1621. 1622. 1846. 1883. 1886. 1897. 1916. 1925. 1936.
1969. 1973. 1986. 2006 . 2028 . 2051. 2100. 2117. 2151 . 2172 . 2181 . 2252. 2267. 2289. 2291.
2292 . 2293 . 2308 . 2321 . 2369 . 2439. 2471. 2507 . 2511 . 2531 . 2543 . 2555. 2558. 2603. 2609.
2612 . 2629 . 2656 . 2662 . 2665 . 2668 . 2697. 2699 . 2706 . 2707 . 2806 . 2823. 2827. 2854 . 2929.
2933 . 2948 . 2956 . 3005 . 3026. 3028. 3038. 3066. 3077 . 3089 . 3109 . 3135 . 3188. 3189. 3190.
3233 . 3285 . 3302 . 3348 . 3352. 3353. 3361. 3391. 3463 . 3519 . 3521 . 3535. 3538. 3553 . 3562.
3565. 3633 . 3647 . 3692 . 3695. 3765 . 3770. 3794. 3827 . 3845 . 3850 . 3853 . 3914. 3919. 3934.
3954 . 4011 . 4043 . 4047 . 4049 . 4050 . 4059 . 4072 . 4077 . 4130 . 4202 . 4308 . 4354 . 4371 . 4409.
4438 . 4441 . 4444 . 4473 . 4497 . 4498. 4501. 4508 . 4524 . 4551 . 4595 . 4634. 4638. 4657. 4708.
4722 . 4723 . 4730 . 4804 . 4828 . 4835 . 4903 . 4948 . 4980 . 5018. 5030 . 5034. 5037. 5060. 5077.
5083 . 5086 . 5097 . 5156 . 5220 . 5244. 5252. 5369. 5396 . 5416 . 5440 . 5441 . 5442. 5443. 5464.
5470 . 5471. 5474 . 5509 . 5523 . 5545. 5632. 5685. 5734 . 5744 . 5754 . 5760. 5764 . 5785. 5814.
5898 . 5907 . 5932 . 5943 . 5989. 5993 . 6000.

Buchst . M . c . zu 1000 Ji.  5 . 20. 33. 40. 48. 113. 118. 158. 189. 204. 210. 226. 229. 265.
323. 343. 372 . 387. 484 . 500. 502. 503. 505. 513. 553. 568 . 573. 621. 639. 667. 718. 803.
874. 892. 956. 957 . 958 . 959. 985. 1089. 1135. 1190. 1206. 1212. 1257. 1264. 1304. 1333.
1339. 1354. 1364. 1372. 1400. 1434. 1446. 1465. 1560. 1569. 1570 1613. 1616. 1625. 1683.
1691. 1733. 1776. 1777. 1778. 1813. 1876. 1925. 1935. 1983. 1992. 2026. 2050 . 2056. 2062.
2106 . 2108 . 2118 . 2151 . 2163 . 2260. 2320. 2368. 2388 . 2442 . 2449 . 2667. 2757 . 2760. 2788.
2817 . 2820 . 2821 . 2860 . 2998. 2999 . 3031 . 3042 . 3058 . 3059 . 3103 . 3114 . 3115 . 3143. 3188.
3201 . 3288 . 3294 . 3354 . 3363. 3381. 3387. 3420. 3435 . 3456 . 3517 . 3519. 3542. 3570. 3620.
.3649. 3719 . 3724 . 3761 . 3799.



ltd)ft AU. ,i . 2000 Jt.  2 . 7. 21. 26. 39. 60. 75. 82. 95. 115. 162. 170. 174. 17, . 181.
187. 243. 249. 263. 276. 359 . 366. 367. 379. 474. 484. 506. 555. 568. 573. 585 . 606. 612.
797^ 798. 824. 857. 862. 871. 916. 999. 1031. 1061. 1068. 1136. 1141. 1157. 1181. 1205.
1213. 1233. 1250.

Restanten aus früheren Jahren:
Wuchst. F.

F.
F.
F.
F.
F.
F.
F.
F.
F.
F.
F.
Gr.
G.
G.
G.
G.
G.
G.
G.
G.
G.
G.
G.
G.
H.
H.
H.
H.
H.
H.
H.
K.
K.
K.
K.
K.
K.
K.
K.
K.
K.
K.
K.
L.
L.
L.
L.
L.
L.

L.
L.
L.
L.

L.

L.

a.
a.
b.
c.
d.
a.
b.
c.
a.
b.
c.
d.
a.
b.
c.
a.
b.
c.
a.
b.
c.
a.
b.
c.
d.
a.
b.
c.
d.
a.
b.
c.
a.
a.
a.
b.
c.
a.
b.
c.
a.
b.
c.
d.
b.
a.
b.
c.
a.
b.

c.
d.
a.
b.

c.
d.

2935. 3864. 4350

482 . . .
580. 631. 683. 2800
6001
1250
233
1096. 2591 .
1138. 3008 . 5785
2996. 3258 .
1005. 1954 .
795 1358. 1750. 2058 . 2585 . 2860
1762. 2844. 3012 . 3611
158. 389. 444. 699
642. 1944. 3602 .
261. 3595. 4503 . 6545
36. 863. 2235
1663. 2631 .
211. 501. 2940 . 6186
3804
167. 439. 4394
3202. 5605 .
391 613
576'. 729. 2988 . 4448 . 4571
141. 456. 2445 . 2966 . 3275 . 3377 . 3534
872. 1715. 1882. 3542 . 3797 . 3918
632 . . . .
681. 1260. 1977. 2512 . 2913
663. 756. 910. 1135. 3941
578. 733. 2322
59.
624. 908. 1393. 1451. 1691. 1866. 2042 . 2171. 2219.
1183. 1757. 1833. 1967. 3067 . 3091 . 3640. 4150
349. 699. 989
2192
43 .
1002. 1741 .
107. 1088. 2268 . 2338 . 3182
45.

3204

1027. 1555. 2106 . 2809
701. 1605. 2744 .
2096 . . . .
1565. 1712. 2215 . 2750 .
303. 1967. 2914 . 3123 . 3244
80. 154. 941. 1766. 1797. 2166 .
41. 497. 539 .
4744 .
141. 454. 1618. 1993. 2615 . 2971 .
309. 890. 899. 5610
2192. 2566 .
484. 1768. 2377 . 3408 .
716. 1505. 1942. 2101 . 2415 . 2843 . 36
5713 . . . .
95. 128. 182 .
865 . . . .
36. 786. 790. 1082. 1312. 1313. 1314. 1386. 3292
236. 571. 912. 1427. 1802. 2006 . 2716. 3108. 3664.
4717. 4857 . 5007. 5186 . 5346 . 5440 .
1056. 2018 . 2301 . 2518 . 2978 . . . .
232. 589. 1212 .

6001

6. 4571.

2379

(Rückzahlbar am 1. Juli 1911.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

5666 (Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1911.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.) .

(Rückzahlbar am 1. Juli 1904.)
(Rückzahlbar am 1. Juli 1910.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzah

711. 5347

4128

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

hlbar am 1- Juli 1905.)
(Rückzahlbar

am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

Die Rückzahlung der ausgclosten Kapitalbeträge erfolgt gegen Einlieferung der in kurssähigem
Zustande befindlichen Schnldvcrsdireibungen nebst den dazu gehörigen Zins- und Erneucrungsscheinen bei
der 2andcsbank -Hauptkasfe in Wiesbaden und bei fämtlichen Landesbankstclletr . sowie bei
der Prenstifchen Zentral -Gcnosscnfchaftskaffe in Berlin , der Direktion der Dlskonto-
Gefellfchast in Frankfurt a. M . und der Eidgenössischen Bank m Bafel.

Die Einlösung durch die Landesbankstellen geschieht nur insoweit, als die verfügbaren Kassen-
lbestünde reichen.



Anhang.
Bei dem Königl. Amtsgericht in Wiesbaden ist wegen der SchuldverschreibungBuchst. N. b. 382S

das Ausgebotsverfahren anhängig.

Zur Anlage empfehlen wir unsere mnndclsicheren 4 °/y Schuldverschreibungen, die wir ohne
jegliche Berechnung von Provision und Courtage abgeben. Diese Schuldverschreibungen werden
von uns bis auf weiteres zu einem' /, "/<» niedrigen Zinsfuß bcliehcn als andere Effekten und zu.
Vorzugsgebührensätzenin Depot genommen.

Wiesbaden,  den 1l.  Dezember 1914.

Direktion der Nassauischen Lnndesbcmk.
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Zwei Hauptfeinde im Obstbau.
Von K. Reiners . (Mit 6 Abbildungen.)

sfts ist an der Zeit, die Winterruhc zur
■S'' Umschau im Obstgarten zu benutzen, die
öeneralreinigung der Stämme mit Bürste und
kratzcr vorzunehmen und hiernach den Kalk-
nstrich zu geben. Damit trifft man auch manchen
Vertreter der beiden Sünder, die hierunter ge-
childert werden sollen, und die sich, wie ver-
chiedene andere Schädlinge, hinter Rindenrisse
um Winterschlafe zurückziehen. Die Winrer-
uhe ist aber auch die beste Zeit, sich die nötigen
kenntniffe über die Ge-
oohnheiten der Schäd-

MM

^Xtbilbung l . Der ^ pfrlmickler. Walter im ruhenden und
f. legenden Zustande: Puppe , darunter eingesvonnene Raupe;
®* der Frucht, am (Sespinftfaden hängend, erwachsene Raupe.

Inge anzueignen.Denn nur,wenn man mitllen ihren Schlichen vertraut ist, vermag
ian sie in richtiger Weise zu bekämpfen,

a) Die Obstmade.
Dies ist das gemeine Tier, das die , wurm-

üchigen" Äpfel bewirkt(Abbild. 1) und dadurch
o ungemein großen Schaden anzurichten ver¬

mag . Es handelt sich um die Raupe des
Apselwicklers(Oarpooapsa pomonella), die,

>achdem sie ihren Leib inmitten der Frucht ge-
uiästtt Hai, das noch hängende oder auch schon

labgriallkne Obst etwa vom August ab verläßt,
™ Qm  Stamme hinaufzukricchen und sich in
R'.ndenrissen in Kokons einzuspinnen. Dort
chlummert sie ben  crgjnjer  hindurch und ver-

l imopr sich erst im nächsten Frühling. Ende
, Mai bts Anfang ^ uli erscheint daraus der
kleine Falter von unscheinbarem Aussehen(grau

' und dunkelbraun gemusterte Flügel). Der hat
nichts Eiligeres zu tun. als seine Eier an die
langen yrrüdjts zu legen. Die daraus gekrochenen

fleischroten Räupchen fressen sich in die Frucht
ein und machen sich über die Kerne her. Der
Eingangskanal vernarbt gewöhnlich, und um
den Kot herauszuschaffen, gräbt sich das Un¬
tier einen neuen Kanal, den es schließlich auch
als Ausgangstor zu benutzen pflegt, um sich
an einem selbstgesponnenenFaden zur Erde
herabzulassen. Oft nehmen die Sünder noch
eine andere Frucht vor, die der ersten dicht
benachbart ist, und setzen so ihr Ber-
nichtungswerk fort.

Die Lebensweise des Schädlings macht
man sich bei der Bekämpfung zunutze. Man

bieret ihnen von der Zeit an, wo die
ersten wurmigen Aepsel fallen, Ge¬
legenheit zum Unterschlupf, und zwar
durch Fanggürtel, die man etwa 1/i
bis a/4 m hoch über dem Boden um
die Stämme legt. Als solche genügen
elwa l5 am breite Ringe aus Holz¬
wolle, die man mit Teerpapier über-
bindel und so am Stamme befestigt.
Auch einfache Pappgürtel können ver¬
wendet werden (Abbild. 2). Neuerdings
zieht man Obstniadenfallen aus Well¬
pappe(Hinsbergsche Fanggürtel„Einfach*,
s. Abbild. 3) meist vor. Die Wellpappe
ist außen mit wasserdichtem Oelpapier

bedeckt, das sie vor Feuchtigkeit schützt. Das
Nähere erhellt aus den Abbildungen3 u. 4.
Diese Fanggürtel werden von dem Ungeziefer
gern angenommen, zumTeil aber auch von allerlei
nützlichem Getier als Unterschlupf benutzt.
Rörig  empfiehlt daher, die Gürtel bereits Ende
September abzunehmen, durch vorsichtiges Ab¬
klopfen die dann meist noch
recht lebhaften Gäste zu
verscheuchen und danach die
Obstmaden durch Abbürsten
mit einer Stahlbürste zu
vernichten. Nimmt man
die Obstmadenfallen erst im
Frühjahr ab, dann werden
sie den Winter hindurch
meist von den Meisen zer¬
hackt und unbrauchbar ge¬
macht. Andernfalls lassen
sie sich mehrere Jahre
hintereinander benutzen
Nicht z,i vergessen ist eine
sorgfältige Auslese der
wurmstichigen
Früchte, die un-
mittelbar an
Schweine zu
verfüttern sind

_ÜÄÄ.7.
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AS&Ubmiß 2. Pa«qyrirt,c , x«

oder auch dadurch madenfrei gemacht werden
können, daß man sie in einem Weidenkorb in
ein Gefäß mit Wasser stellt, das bis an die
Oberfläche einiger darin befindlicher Ziegelsteine
heranragt. Die Steine schützen den Korb vor
Nässe; die auskriechenden Maden aber können

dem Wassertode nicht
entgehen. Auch die
winterliche Banm-
pflege darf nicht
versäumt werden,
d) Der Apfel»
blütenstechcr.

Dieser ebenso
kleine wie heim¬
tückische Rüssellüfcr
(Anthonomus po-
monuni kommt im
Frühjahr aus sei-
nein Versteck hinter
Rindcuschnpvcn,

wo er überwintert
hat, hervor und

legt seine zahlreichen Eier im Verlauf von etwa
8 Tagen einzeln in die Apselblütenknospen
(Abbild. 5). Die Larve spinnt die Blütenblätter
zusammen und nährt sich von dem Blüten-
innern (Staubgefäßen und Stempel). Was
Wunder, daß die Blüte nicht anfgcht, sondern
braun und trocken wird! Die Larve verpuppt
sich in der Knospe, und etwa vier Wvchen
nach der Eiablage verläßt der neue Käfer im
schönen Monat Mai durch ein Loch, das er in
die Blüte frißt, seine Zufluchtsstätte. Jsi wahrend
der Tage der Eiablage schönes Wetter, so daß
sich die Blüten schnell öffne», so ist die Gefahr
geringer, als wenn die Blüte durch Kälte ver¬
zögert wird. In diesem Falle wird das Auf¬
treten des Käfers zu einer wahren Landplage.

Die Bekämpfung des Schädlings ist, soweit
möglich, durch Einsammeln und Verbrennen der
befallenen Knospen dnrchzuführe». Auch soll
man in der Morgenfrühe der Tlpriltagc durch
kurze, plötzliche Stöße die Bäume schütteln und
die noch erstarrten Käfer aus untergelegtc
Tücher fallen lassen. Ebenso läßt sich
mancher Käfer vernichten, wenn man um diese
Zeit die Bäume abends abklopft, nachdem man
zuvor etwa 1 m über dem Boden grobe Lein¬

wandstreifen mit Bindfaden um
den Stamm befestigt und dicht
darüber wie bei der Frostsvanncr-
bekämpfnng einen Klebgürtcl
(einfaches Oelpapier, mit Leim
bestrichen) angebracht hat. Die
Käser verkriechen sich, durch den



Leim am wetteren Hinaufsteigen verhindert,
über Nacht in dem Fangstofs. Morgens müssen
daher die Streifen vorsichtig gelöst und in einem
Wassergefäß abgeschüttelt werden.

Der Käfer geht über Winter gern in die
Röhren der Wellpappe des Fanggürtels

oder jeden kleinen Geräusches gleich zusammen-
fahren. Flattert em Vogel durch den Stall , oder
fällt ein Besen oder eine Gabel um, dann schnellen
solche Pferde mit dem Kopf in die Höhe, schnauben
durch die Rase, ducken sich zusammen oder sind
sprungsertig und gebärden sich rein wie toll,

i Eine Maus , die sich aus ihrem Schlupfwinkel

Abbildung 4. Da, jUtcgcn >«« ) « ic!itkU-r - »g»ürI -r» „QinM -,

.Einfach", (f. Abbild. 6), der für den Käfer«
fang nach dem Abkratzen und Reinigen der
Rinde im Vorwinter nötig wird. Auch diese
Fangart kann durch einen Leimgürtel über
der Madenfalle verbessert werden. Wem es auf
die höheren Kosten
nicht ankommt, der
kann auch die
Madcnfalle selbst
mitRaupenleim be¬
streichen. Auf diese
Weise wird jetzt
vielfach verfahren
und so gleichzeitig
der Leimring gegen
den Frostspanner
hergestellt.

Auch hier ist
auf Rindenpflege
und Kalkanstrich
noch besonders zu
verweisen. Solche
Arbeit ist noch zur
Winterzeit angebracht. Auch die rechte Düngung
ist nicht zu vergessen, denn in der guten Er¬
nährung der Baume liegt ein gutes Abwehr¬
mittel gegen die Schmarotzer jeder Art. Über¬
all sollte man sich aber darüber klar werden,
daß der Einzelne in seinem Vor¬
gehen ziemlich machtlos und nur der
gemeinsame Kampf ausschlaggebend ist.

Abbildung ü § er ApftlSl - t -uk -ch-r
Säfer , Raupe . Puppe.

Abbildung 6. Znuere Seite eiae*  ZSeltpappgürtet » mit
darin gefangenen ApfelvtLtenkechern.

Ihn anzuregen und mit den rechten Mitteln in
die Wege zu leiten, dazu bieten die winter¬
lichen Vereinsabende eine gute Ge¬
legenheit,  die nirgends versäumt werden sollte.

Kleineie Mittriiunqen.
ÄngstlicheI »sek»e , » öernbige». Schreckhaft,

furchtsam ooer scheu nennt man solche Pferde,
welche wegen jeder unbedeutenden Erscheinung

herauswagt , um nach Körnern zu suchen, kann
ein solches Pferd derart erschrecken, daß es sich
nur ganz behutsam und mit allen Zeichen des
Schreckes an die Krippe stellt, obgleich man ihm
Hafer vorschüttet. Mit solchen Tieren muß nian
vor allem sanft und ruhig sein. Man spreche
mit zutraulicher Stimme zu ihnen, streichle sie
mit der Hand am Kopfe, lege die flache Hand auf

die Stirn des Pferdes, die Fingerspitzen
aufwärts , und fahre damit langsam immer
mit den Haaren über die Stt ne , die
Augenbrauen und die Augen, aber immer
unter freundlichemZureden. Die Pferde
haben es überhaupt gern, wenn man mit
ihnen plaudert , willig legt das Tier dann
nach und nach seinen Kopf auf den ihm
dargehalienen Arm und die Schulter und
tut, als ob es cinschlafen wolle. Ist das
Pferd soweit beruhigt, so verursache nian
selbst einen kleinen Lärm und versuche
es , sich davon zu überzeugen, daß ihni
dadurch nichts Böses geschieht. Fürchtet
ein Pferd sich vor irgend einen! Gegen¬
stände, so versuche nian es gar nicht, es
mit Gewalt zu diesem Hinzutreiben; denn
kommr dann ein nndernial das Pferd

wieder an so etwas vorbei, dann ist sicher an¬
zunehmen, daß es auszureißen versuchen wird.
Es erinnert sich, da ein Pferd ein sehr gutes
Gedächtnis bat , daß es das letzte Mal Schläge
bekommen hat , und sucht sich nun diesmal
denselben durch Davonlaufen zu entziehen. Man
führe es langsam unter Schmeicheln und Zu¬
reden nach dem gefürchteten Gegenstände hin
und lasse ihm Zeit , sich ihn genau anzu-
sehcn. Schließlich wird es neugierig, beschnüffelt
und beriecht den Gegenstand und überzeugt sich
hierbei, daß ihm keinerlei Gefahr droht. Niemals
soll man bei solchen Anlässen dem Pferde mit
zornigem Blicke in die Augen sehen: denn in
einem solchen Blicke liegt oft mehr, als ein Pferd
vertragen kann. Für jeden freundlichen Blick ist
es dagegen sehr empfänglich und kann denselben
so erwidern, daß es eine Lust ist, in seine großen,
gutmütigen Augen zu schauen. Fc.

ISenn I ' ferde mit dem eine» Kuß de« ander»
streichen, so kann dies verschiedene Ursachen haben,
wie z. B. schlechter Bau der Beine, Gelenkkrank¬
heiten, vorhergegangene allgemeine Krankheiten,
Ermüdung , Schwäche usw. In den nieistcn
Fällen kommt jedoch der Fehler bei solchen Tieren
vor, welche falsch angespannt werden. Denn diese
streifen in der Regel mit dem äußeren den inneren
Fuß , d. h. das Handpserd berührt mit deni rechten
den linken Huf und das Sattelpserd mit dem
linken den rechten Huf. Die Tiere gehen, mit
den Köpfen nahe aneinder gerückt, schief neben
der Deichsel her. Zum Beweise dafür, daß die
falsche Anspannung die Schuld trägt, braucht
man die Pferde nur einmal umzuspannen, und
man wird sofort sehen, daß sie dann mit dem
anderen Eisen streichen. Darun , beseitigt richtiges

Anspannen, bei dem das Pferd vorn ge
soweit wie hinten von der Deichsel entfernt
das Streichen. R.

Hie Verwendung von Lorsstreu in Stulln»
ist durchaus nichts Neuess denn schon zu Ans
des vorigen Jahrhunderts wurde in den no
westddeutschen Mooren die Anwendung der To
streu in Stallungen für Milch- und Mastd'
ziemlich allgemein geübt; aber erst nach Grüudu
der Streufabriken im Jahre 1880 wurde
Torfstreu auch in anderen Gegenden mehrf
erprobt. Besonders rühmt man ihr nach, d
nach ihrer Anwendung die Stalluft außerorde
lich rein wird. Auch die Verwendung von Str
als Dccknuuerial der Torsstreu ist versucht Word
und erfreut sich warmer Fürsprecher. So v
wandte man z. B . im Hamburger Schlachtvieh,
mit Erfolg 2,5 kg Torfstreu für das Rind u
darüber Roggcnstroh, welches zuvor in der Mi
durchgeschnitten wurde. Die Tiere standen dar
zehn Tage, alltäglich wurde etwas Stroh na
gestreut und der Mist erst am 10. Tage a
gebracht Die Anwendung guter Torfstreu
Milchviehstallungenist daher nur zu empfehlen. >

Bei dem Beginn der Schweinemast Hab
die Tiere große Freßlust, weshalb inan ihn
zuerst die weniger wertvollen Futtermiitel ged
soll. Da die Schweine zur völligen Sättig»
von diesen größere Mengen zu sich nchm
müssen, so gewöhnen sie sich an die Aufnah
beträchtlicher Mengen Futter . Die Tiere werd
auf solche Weise eigentlich zu Vielsressern gema
wodurch natürlich die Mast beschleunigt w
Bei dem Beginn der zweiten Mastperivde si
die Schweine bereits etwas angefültert, wesh
die bisherige große Freßlust etwas abnim
Dnniit nun die Tiere gehörig gesättigt werd
können, müssen sie in den Futtermitteln m'
Nährstoffe erhalten. In der dritten Mastperi
nimmt das Verlangen nach geringeren Futt
Mitteln noch mehr ab, und wollen die Schwe
alsdann nur noch schmackhafte, vorzügli
Nnhrungsniittel aufnehmen. Gegen Ende
Mast sind alle solche Futterstoffe, welche das Flel
verschlechtern, tunlichst zu vermeiden. M
füttere deshalb nicht Mais , Reismehl, Ölkuch
Fleischfutiermehl usw. Dian unterscheidet
drei Mastperioden. Die Zeitdauer dersel
richtet sich nach dem Erfolg und Zweck, den m
beabsichtigt. Lj

Di« Vaarnng der Kaninchen. Für dies
Winter wird eine ununterbrochene Berwcnüu
der Zuchtkaninchen empfohlen, und es ist
Freuden zu begrüßen, daß man der Kleintierz
jetzt allgemein eine so hohe Bedeutung beim'
Man wird bei der erweiterten Zuchtperiode a
auf Widerstand stoßen, und zwar bei den Zu
tieren selbst. Die Häsinnen sind an die Wint
ruhe gewöhnt und nehmen vielleicht den Ramm
nicht an . Das ist dann allerdings unangeneh
denn mit Zwangsmaßregeln richtet man in die
Hinsicht nichts aus . Das einzige Mittel zur 2
Hilfe ist eine entsprechende Vorbereitung. Di
geschieht, indem man der Häsin mehrere T
hindurch Haferniehlbrei, gequollene Erbsen
auch etwas reichlich Sellerie als Futter gibt.
Hilst auch die Unterbringung beider Geschle
in einem durch eine Drahtgitterwand get
Behälter . Die Drabtwand trennt beide Tiere,
daß sich diese Wohl sehen und beschnuppern kön
aber eine weitere Vereinigung nicht möglich
Wird nach etwa 24 Stunden die trennende W
entfernt, so geht die Paarung meistens schnell
statten. Man bringe die Häsin stets zu d!
Rammler : im umgekehrten Falle winde
Rammler ini neuen Stalle zu sehr abgelenkt,
kümmert sich uni die Genossin wenig, und wk
auch diese teilnahmlos ist, so bleibt die L"
erfolglos. K.

Zugluft im Kühnerstall . In jetziger
häufen sich naturgemäß die Anftagen über Kr
heitserscheinungen an den Atmungs - und
dauungsorganen , und sehr häufig ist eine Erkält-
infolge Zugluft als die Ursache festzuste
Letztere ist ininrer ein arger Feind unseres
flügels. und nian niuß auf alle Falle versu
die,elbe zu vernieiden. Wenn der Stall ß
Außenwände bat, so läßt sich das leicht vernie.de
Man legt in beiden Wänden Ausschlupflöcher
und öpnet morgens nur diejenigen, die nicht
der Windseite liegen. Wenn es irgend ange
läßt nian die Hühner täglich ins Freie und
es auch nur mittags auf einige Zeit : nur
ganz großer Kälte und bei heftigem Schneetrei



itatt bctt Hühnerstall geschlossen Jni Freie»
man aber für Bewegung, ind-em in einem
geschützten Raume Häcksel aufgeschütiei und

Peses das Körnerfutter gestreut wird. Auch
n oder Kohlblätter, die als Grünfutter sehr

o4rt sind, hängt man an erhöhter Stelle auf,
die Hühner darnach springen. Sobald die
den Stall verlassen, werden sämtliche Üff-

uten, Einschlupflöcher, Fenster und Türen ge¬
lt, daniit die frische Luft ungehindert durch-

f<ti kann. Kurz vor dem Schlafengehen (im
d er geschieht dieses schon sehr zeitig!» werden
er fuken bis auf eine geschlossen. Zur Nacht
tr auch die letzte Öffnung verdichtet. Zi.
cd Sparsamkeit in Kriegszeiteu . Deutschland
v« gegen eine Welt von Feinden, die es ver-
hh>u wollen. Es wird ihnen nicht gelingen,
« * herrlichen Truppen niederzuringen, aber
ti ollen uns wie eine belagerte Festung aus-
ra ern. Auch das wird ihnen nicht glücken,
rai wir habeir genug Brotkorn im Lande, um
ne Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu

pen. Nur darf nicht vergeudet und die Brot-
3t nicht an das Bieh verfüttert werden,
bck darum Haus mit dem Brot , damit die
n rungen unserer Feinde zuschanden werden,
dl Leid ehrerbietig gegen das tägliche Brot,
uit werdet Ihr es immer haben, mag der Krieg
m so lange dauern. Erzieht dazu auch Eure
hlter. — Verachtet kein Stück Brot , weil es
d mehr frisch ist. Schneider kein Stück Brot

ao : ab, als Ihr essen wollt. Denkt immer an
k ce Soldaten im Felde, die oft auf vor-

si ebenen Posten glücklich waren, wenn sie das
a hätten, das Ihr verschwendet. — Eßt Kriegs-
n : es ist durch den Buchstaben K kenntlich,
d sättigt und nährt ebensogut wie anderes,
re n alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge
0 tin. ob wir immer Brot haben werden. —

tte die Kartoffel erst schält und dann kocht, ver-
ei et viel. Kocht daruni die Kartoffeln in der
lulle , Ihr spart dadurch. — Abfälle von Kar-
iln , Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht verwerten

ei t, werft nicht fort, sondern sammelt sie als
er für das Vieh, sie werden gern von den

chwirten geholt werden.
al Wakkaroni-^ udding mit Wikdöret. 12b g
b karoni bricht nian in kurze Stücke und kocht
l, n Salzwasser halbweich. Dann rührt man

t Butter zu Sahne , vermischt sie mit zwei in
es ch eingeweichtcn und ausgepreßten Milch-
u chen, vier Eigelb, 20 g Parmesankäse, einem
n en Tassenkopf voll saurer Sahne , den ge-

ui len Makkaroni und dem steffen Schnee der
ü . Unterdessen hat man aus rohem Wildbret
d >, Hirsch oder Hase) folgende Farce bereitet:
df g rohes, durch die Maschine gedrehtes Wild-
te wird mit 125 g rohem, durchgedrehtem
1lveincspeck, Gewürz, Salz , zwei Eieril und

hns Reibbrot zu geschmeidiger Masse verarbeitet,
tesi streicht man eine Puddingform mit Butter
At streut Reibbrot darüber und füllt sie schicht-
i«e mit Makkaroni und Farce, mit Makkaroni
a nnend und abschließend. Im Wasserbad
u Stunde kochen. Ma . W.
C. AleischKlöße von Wildöretaösall. Alles

chl allwildbret voni Hasen, einschließlich Lunge.
1, Leber, Nieren, Läufe und Bauchfleisch, wird
Suppengrün , Zwiebeln, Salz und Pfeffer

fekocht. von den Knochen gelöst, fein gewiegt
: durch die Fleischmaschinegedreht. Dann
mt man auf diese Menge 250 g rohes, ge-
t«s Schweinefleisch, drei alte , feingeriebene
lchbrötchen, drei mittelgroße, gekochte, erkaltete,
geriebene Kartoffeln, ein bis zwei ganze Eier
s nach Geschmack Salz , Muskat, Pfeffer.
Kbel sowie ein bis zwei Wacholderbeeren,
se Zutaten tverden zusamnien gut verarbeitet,
gliche Klöße gefornit, flach gedrückt, in Ei und
ieback gewendet und in Butter goldbraun ge-
ten. Dazu Rotkraut. Sauerkraut oder Rühr-
»ffeln mit Apfelmus : doch schmecken die Klöße
s Brotbelag vorzüglich. Ma . W.
-̂ "" "̂chen-Hekee. Das Fleisch von zwei
nnchen wird sauber gewaschen, zerlegt und

Kalbssüßen in Salzwasser gekocht. Nach-
Jl er ,. ct)aum  gut abgeschöpst ist, lut man

d, l Weinessig, einige Lorbeerblätter. Pfefferkörner,
, den, etwas Zitronenschale und Muskatblüte

i i PI . Nachdem das Fleisch langsnni weichgekocht
nimmt man es heraus, siedet die Brühe unter
hilfenahme von etwas Fleischertrakt noch ein —

') ch diesen Zusatz wird nämlich das Gericht
Deutend schmackhafter- , verrühr! sie mit zwei

schaumig geschlagenen Eiweiß, läßt sie klar
werden una seiht sie durch ein Tuch. Das Fleisch
legt man in eine mit Waffer ausgespülte Form,
gießt dann die Brühe darüber, läßt das Gelee
erstarren und stürzt die Speise behutsam. Dian
gibt sie mit einer Remouladensauce oder mit
einer anderen, kalten pikanten Sauce auf den
Tisch. Das Gericht paßt ganz vorzüglich zu
einem Abendbrot. Könnten wir doch unsere heim¬
kehrenden Helden bald damit erfreuen! Mga.

(Ättusfraueti , backt Kriegsörot . Lediglich
das Borurteil gegen die Zuhilfenahme von Kar¬
toffeln zu dem Brotteig hält die meisten Haus¬
frauen davon ab, auch ihrerseits dazu .beizutragen,
daß wir den Hoheit 'Anforderungen, die der Krieg
an unser Vaterland stellt, auch dauernd gewachseir
sind. An Bereitungsvorschriften ist doch kein
Mangel . Wie aus nachstehender Anleitung her¬
vorgeht, kann man die Kartoffeln sogar in rohem
Zustande verwenden. Man verfährt folgender¬
maßen : Zu acht bis zehn großen Landbroten
ninimt man die entsprechende Menge Roggenmehl
und etwa 10 bis 121/2 leg Kartoffeln. Diese werden
gewaschen, geschält, nochmals gewaschen und dann
gerieben. Mittels Haarsieb oder im Spitzbeutel
befreit man das Reibsel von der braunen Flüssig-
keir und brüht dann die erzielte Kartoffelmasse mit
kochendem Wasser. Nachher setzt man dieselbe
dem Sauer -Mehlteig bei und vermengt alles
tüchtig miteinander . Gut ist es, wenn nian auch
die mit der Flüssigkeit abgesonderte Kartoffelstärke
in den Brotteig bringt ; auch etwas Kümmel
wird den Geschmack wesentlich heben. Da die
Kartoffel verhältnismäßig mehr Feuchtigkeit ent¬
hält, muß man die Backofenhitze etwas stärker
bemessen. Im übrigen verfährt man genau so
wie ohne Kartoffelzusatz. Ke.

Zwieöack-Apseklorte. 125 g Butter rührt
man zu Schaum , fügt sechs Eidotter, 130 g
feinen Streuzucker, 125 g geriebene süße Mandeln,
etwas gestoßene Vanille und drei Obertaffen voll
geriebenem Zwieback sowie zuletzt den steifen
Schnee der Eier hinzu. Dann streicht man eine
Springform gut niit Butter aus , streut Reibbrot
darüber und füllt die Hälfte des Teiges hinein.
Zuvor hat man säuerliche Äpfel geschält, in
Scheiben geschnitten und mit sehr wenig Waffer,
dem nötigen Zucker, etwas Zitronenschale und
Weißwein halbgar gekocht, um sie nach dem Ab¬
tropfen auf den Teig zu legen. Nun gibt nran
den Rest des Teiges darüber und stellt die Form
für ca. 45 Minuten in den mittelstark geheizten
Bratofen . Nach dem Erkalten löst man den Rand
von der Springform und setzt die Torte mit der
Blechplatte auf die Kuchenschüssel. Ma . W.

Klehandkung von gefrorenem <5>6(l . Obst,
welches durch plötzliches Eintreten von Kälte imKeller
gefroren ist, lege man in kaltes Wasser. Letzteres zieht
die Kälte allmählich heraus und macht das Obst noch
auf einige Zeit haltbar . Man räume aber dennoch
möglichst bald damit auf ; denn die Gefahr des Ber-
faulens ist immerhin eine große. E.

Zwieveln gegen Schnupfen und Katarrh.
Unsere gewöhnliche Kochzwiebel hat sich als gutes
Drittel gegen die bei Beginn der kälteren Jahres¬
zeit sich einstellenden Katarrhe, Schnupfen und
Husten, bewährt. Die Zwiebeln werden in vier
Teilt geschnitten und mit Kandiszucker, besser noch
mit ungehopfter Bierwürze, gedämpft, und von
dem Safte nimmt man alle zwei Stunden einen
Teelöffel voll. Diesen eingekochten Saft sollte
man in gut verschloffenen Gläsern stets im Hause
vorrätig halten . Fr.

Zkelz« erk zu reinigen . Ein gutes Mittel ist
folgendes: Man nimmt Roggenkleie, macht sie in
einem Topfe unter stetem Umrühren so heiß, als
es die Hand ertragen kann, schüttelt die so er¬
hitzte Kleie auf den Pelz und reibt ihn daniit
nach Kräften ein. Hierauf/bürstet nian ihn niit
einer reinen Bürste aus oder klopft ihn auf der
Rückseite so lange, bis die Kleie entfernt ist. Der
Pelz erhält dadurch seinen früheren natürlichen
Glanz, und selbst weiße Pelze werden wie neu. Fr.

Kakteen im Winter . Während die Kakteen
im Sommer viel Sonne , viel Wasser und einen
feuchten Standort lieben, verlangen sie unbedingte
Ruhe und einen trockenen, hellen Platz zur Über¬
winterung. Dabei schadet es viel weniger, wenn sich
eine kleine Staubschicht auf ihnen ablagert, als
wenn man zur Entfernung derselben die Pflanze
an eine andere Stelle bringt oder den Staub mit
einem benetzten Schwamm abwischt. Z.

Kmeifen aus Wohnräumeu zu verlreiSe«.
Zur Vertreibung der Ameisen gibt es verschiedene

Mittel, von üenen wir folgende als erprobt
empfehlen möchten: Man vermischt Honig. Sirup
oder aufgelösten Zucker mit etwas Hefe oder
Sauerteig , tut es in Blumentopfuntersetzer u»d
stellt es an die am meisten von Amcisen auf-
gesiichten Plätze. Mit dem Verschwinden der
süßen Flüssigkeit werden auch die Ameisen ver¬
schwinden. da die Hefe für sie ein tödliches Gift
ist. Noch ein anderes gutes Nüttel ist Benzin
das nian im Hause in die Ritzen und ,Fugen des
Holzes und im Garten in die Ameisenhaufen
gießen muß, um die lästigen Gäste fast äugen-
vlicklich zu töten . Nicht weniger gut ist eme
Mischung von gleichen Teilen Naphthalin und
frischem Insektenpulver , die man im Hause in die
von Ameisen bewohnten Fugen und Löcher streut
Dieses Mittel ist entschieden deni Benzin vor-
zuziehen, weil es nicht feuergefährlichist. Fr.

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

(Ta  der Druck der bohei' Sliulage unseres 33(attc * reür
1anc;e gett erfordert , io hat d e fvragebeantwortruta für
die 2eser nur Zweck, wen» sie brie ' Iich erfolgt . w,r - e«
daher auch »ur tragen Seaulwortet , dene« 20 t»
Briefmarken veigefngt find. Da 'ür findet dann aber anch
irde ^ rage direkte Erledigung . Die allgemein iiueressiereilden
Fragestellungen werde, ' außerdem hier abgedruckt. Auonume

Zuschriftcll lverdeu grundsänlich itidjt beachtet. >
Frage Nr . 1. Ein zehn Jahre alter Hund

hat auf der rechten Seite einen steifen Hals , bet
jeder Bewegung heult er jämmerlich. Seit längerergett hat ec einen Knoten in der Haut. Vomhr bis herunter zum Hals ist er geschwollen
Was ist zu tun ? Ch. St . in K.

Antwort : Es kann hier ebensogut eine
leichte Halsdrüsenentzündung wie eine bösartige
Geschwulst vorliegen. Wenn letzteres der Fall
sein würde, so kann nur von einer Operation
Rettung erwartet werden. Wir empfehlen, den
Hund einem Tierarzte zuzuführen. Dr. H.

Frage Nr. 2. Unser Teckel kann nicht
auf den Hinterbeinen stehen, füllt oft uni und
schreit lant, wenn man ihn berührt. Er ist auch
verstopft und kann das Wasser schlecht von sich
geben. Wie helfe ich? M. E. in L.

Antwort : Der Hund ist an Rückenmarks-
entzündung erkrankt, bei der sehr häufig Rückfälle
Vorkommen. Erkältungen (Baden in offenen:
Gewässer führt leicht zu solchen) müssen streng
verhütet werden. Das Tier sollte bis zur Genesung
niorgens ein Klystier mit lauwarmen! Waffer
erhalten. Die Kost sei leicht. Knochen darf der
Hund auf keinen Fall bekommen. Die Kreuz-
gcgend ist abends mit flüchtigem Liniment ein¬
zureiben. Dr. H

Frage Nr. 3. Bei einem Schäferhunde
bilden sich im Fell lichte Stellen voll kleiner
Löcher, aus welchen eiteriges Blut ausflicßt. Der
Ausschlag macht sich auch besonders an den Pfoten
bemerkbar, so daß der Hund nreistens hinkt. Was
ist zu tun ? B . in S.

Antwort:  Reiben Sie den Hund täglich ein
mit einer Mischung von : Schwefelblüte 50 g,
Birkenholztecr 30 g, Leinöl 500 g. Bor jedem
Gebrauch umzurühren . Tie Verabreichung eines
innerlichen Mittels ist vollkomnien nutzlos. Dr .S.

Frage  Sir . 4. Das in Nr. 44 angegebene
Brennöl habe ich nach Vorschrift gemacht. Die
Lampe brennt aber nur kurze Zeit, dann glüht der
Docht und verlischt. Was ist schuld? P . B . iu K

Antwort:  Das angegebene Beleuchtungs-
mittel ist vielfach erprobt und >var ftüher, be¬
sonders auf dem Lande, in vielen Gegenden in
Gebrauch. Ob das Rüböl nicht ganz rein oder
der Brenner die Ursache war, läßt sich aus der
Ferne nicht ermitteln . Auch muß das richtige
Mischungsverhältnis durch Versuche mit den zur
Verfügung stehenden Ölen sestgestellt werden
Tatsache ist ja, daß auch die älteren Fahrrad¬
laternen mit dieser Mischung gefüllt ivurden, wo¬
bei sich diese bestens bewährte Fr.

Frage  Nr . 5. Ein männlicher Zwergreh.
Pinscher scbeidet täglich durch den Geschlecbtsteil
eine eiterähnliche Flüssigkeit aus . Was ist da¬
gegen zu tun ? L. B . in L.

Antwort:  Der Borhautkatarrh ist zwar in
jeder Beziehung ungefährlich, jedoch auf die Dauer
nicht leicht heilbar. Die Vorhaut des männlich« :
Gliedes ist täglich einmal zurückzuziehen und mit
Wundwntte zu reinigen . Darauf wird etwas Bor¬
säure mit gleichen Teilen Milchzucker vermischt
aufgepudert. Nach Ablauf von fünf Tagen ist
von drei zu drei Tagen etwas Borsalbe aufzu-
tragen. Dr . H.



Gin 30 jährig« Katarrh gescisi.
Mü dem vorv Wochen von Ihnen bezogenen

Inhalator habe ich sehr gule Erfolge erzielt.
Ich litt schon seit SO Jahren an Kehlkopf-
nnd Rachenkatarrh, mehr oder weniger mit Aus¬
wurf verbunden, wodurch ich körperlich sehr
herunterkam. Auch hatte ich oft einen hartnäckigen
Schnupfen. Das Leiden ist jetzt vollständig ge¬
schwunden, was bei meinem Alter von 64 Jahren
gewiß viel sagen will.

Elberfeld. Ravensbergerstr. 40.
I . Bogt, Lehrera. D.

Es liegen mehr als 15000 ähnlicher An¬
erkennungen vor, welche von einem vereidigten
Bücherrevisor und polizeilich beglaubigt sind.
Tancres Inhalator, der bereits von vielen
tirzten wegen seiner überraschenden Wirkungen
bei Katarrhen der Luftwege in Gebrauch
genommen wurde, darf nicht mit Inhalatoren
allerer Konstruktion verwechselt werden. Sein
Hauptvorzng besteht in einer viel größeren Tiefen¬
wirkung.

Nicht nur bei Kehlkopf- und Rachenkatarrh
leistet Tancrös Inhalator so schätzbare Dienste,
wie aus dem obigen Zeugnis des Herrn Bogt,
Eiberjeld, hervorgeht, sondern auch andere akute

und chronische Katarrhe, wie Bronchialkatarrh,
Luftrbhrenkatarrh, Rajeukatarrh, Stockschnupfen,
Heuschnupfen, Keuchhusten, Asthma re. werden
durch den kleinen Apparat sehr günstig beeinflußt,
was aus den verschiedensten Anerkennungsschreiben
hervorgeht. So schreibt Herr Fabrikdireklora. D.
Paul Fimmel, Luckenwalde, Grabenstr. 27: Ende
März d. I . bezog ich von Ihnen einen In-
halations-Apparat, um gegen meinen seit ca.
10 Jahren bestehenden Bronchialkatarrh auf An¬
raten meines Arztes energisch vorzugehen. Zu
meiner großen Freude kann ich Ihnen heule
schon mitteilen. daß ich mich nach konsequent
durchgeführter dreimaliger täglicher Inhalation
heute von sämtlichen früher erlittenen Beschwerden
vollständig befreit fühle. Nach meinen Erfahrungen
kann ich Ihren Inhalations-Apparat nur bestens
empfehlen derselbe bedeutet eine große Wohltat,
die sich alle Katarrh-Leidenden zu Nutzen machen
sollten.

Der mäßige Preis ermöglicht jedem Lei¬
denden die Anschaffung. Man gibt schließlich
während eines längere Zeit dauernden Katarrhs
auch für andere, häufig unwirksame Mittel
viel Geld aus, und weit mehr büßt man
durch ein solches Leiden an Verdienst ein, selbst

wenn inan dabei sciirem Berus, »roch
gehen kann. Die Gejahr, sich durch eine
altcten Katarrh ein dauerndes Brust-
Halsleideit zuzuziehen, läßt sich überhaupt
in Geld abjchätzen.

Hier erhält man dagegen einen
schastlich erprobten, viele Jahre in der F
verwendbaren Apparat, den jeder Arzt al
ausgezeichnetes Mittel zur Bekämpfung
Katarrhen anerkennen wird. Gerade i
Übergangszeit, wo nian sich täglich einenK
holen kann, sollte jeder, der zu solchenE
kungen neigt, unbedingt sofort kostenfreie
klärung verlangen.

Warnung! Achten Sie genau auf den
Toners und die patentamtliche Schutzmarke
Kur ini Hause", damit Sic auch wirklich
echten und altbewährten Original- T
Inhalator erltalten, da minderwertige
ahmungen ini Handel sind. Kein zweiterA
kann sich wie dieser auf 15000 Zeugniss
Ärzten und Patienten berufen.

Nähere r'luskunft über den Origi
Tancre - Inhalator wird von der g
Carl A. Tancrö,  Wiesbaden 9 P,
kostenlos und ohne Kaufzwang erteilt.

Deutscke Lanäwirte
Der Augenblick ist gekommen, wo es zu
zeigen gilt, daß wir - gänzlich unab¬
hängig vom Auslande—uns selbst zu
ernähren vermögen. Die Hauptbedin¬
gung zur Erzielung hoher Erträge ist
aber naturgemäß eine ausgiebige Oün-
gung, bei welcher neben Stickstoff und
phosphorsäure vor allem die

Kalisalze
(Kaimt oder 40 °/o iges Kalidüngesalz)
nicht fehlen dürfen. — Alle Auskünste
über OüngungSfragen erteilt kostenlos:

Kalisyndikat G . m. b. H ., Agrikultur -Abteilung
Berlin 6 >W 44 , Oeffauer Straße 23/29

zum Versendenm Liebesgaben
an unsere Angehörigen im Felde.

Dorrätig tit vier Grützen.'
1. für Briese von 50 Gramm (uoitoirei ): A Schachtel 9,5x12 cm, besonders geeignet zum Versand für

-iiqarren ' 15 Schaäiiel 9,5 x 18 cm , besonders bestimmt zmn Bcrsand sür Schokolade . Preise: 30 Stück
Grützen balb und bald für 3 Mk . fron Io: 50 Stück Grützen halb und halb sür 4,50 Mk . franko . 400
Stück Grützen halb und balb sür 8 Mk - franko. Auf Wunsch auch nur eine Grütze zu gleichem Preise,

n . für Briefe von 250 Gramm (10 Ps. Porto ) seile Doppelschachtcl: C (kleineres Formal ), Gewicht leer
ca. 70 Gramm . 11.5x11,5x5 cm , I « (gröberes Format ) 16xl » x5 cm , Gewicht leer ca. 90 Grau »»,
Bcrlchiutz erfolgt mittels Bindfadens und seitlicher Lachnng. Preis : 48 Stück Grützen bald »nd halb,
incinandcrliegcnd , 4,50 Mk . sranko. . .. _

Je 18 Stück aller vier Sorten gemilcht, als» 72 Schachteln , werdeic sur 0 Mk . sranko geliefert.
Die « ersendung der Fcldpost.Priesschachielnist deS grotzen Volumen» wegen nur in Poftpoketenmöglich.
Diese Bricsschachicin, die wir auf Anregung vieler auf dem Lande und im Walde lebender Leser an-

peicrtig ! haben. find leicht inc Gewicht und sehr dauerhaft . In der Schachtel A lassen sich beispielsweise
vier t̂igarrc » miitlercr Grütze mit einem Brief zusammen für ein Gewicht von 50 Gramm , also
vartofrei , ins Feld sende» Die Grützen 0 und D eignen sich i „m (Versand von Strümpfen . Leib-
dinden . sowie von 20 bis 25 Iiaarren und sonstigen Gegenständen bis zu einem Gewicht von
100 bis 180 Gramm . stluf Bcrlangcu werden auch grotzere Pappschachteln aus zäher Pappe
sür den Pakctbcrsand z» billigen Preisen schneUstenS angesertjgt . Probeweise kann geliefert werde»
ein Sols von sechS Stück iiiciuandcrgelegter Pappschachtel » für Feldpostpakete lgrützie Schachtel
18x28x36 cm ), kleinste Schachtel 16x18x26 cm j. Jeder Satz kostet als Postpaket versandt gegen iii »se»d„ ng
des LcrragcS oder unter Nachnahme 3 Mk . Alle i» Pappkartons gepacktenFcldpostpakcte müssen »ach Vorschrift
in Leinwand genäht und autzcrdem gegen Nässe geschützt werde» : dazu empfiehlt sich clpapier . Sechs Bogen
geeigneten , scficsten LlpackpapwrS kosten 80 Pfg . ept>a. Die Abnahme kleinererQuanten unserer Feldpoft -Brief-
nnd '-Pakclschachlclnlohnt Nicht, da das Porto dann tenrcr wird wie die Schachleli, selbst. E« empfiehlt sich daher
grmeiiisainer Bezug , am besten artsweise . Die Schachteln sind zu beziehen gegen Einsendung oder Nach¬
nahme de« DrirageS sranko durch die Verlagsbuchhandlung I . NeUMaNN , NeudaMM.

,r.c.ht» k.  H ienfong - Ess eextrastarke
— (Destillat ) '1 Dtz. Mk. 2,60, bei 30 PI. Mk. 0,— franko.

Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlw

Hals - und Lungenleidend
teile ich aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur ge
Einsendung des Briefportos ; mit , wie ich durch ein eb
einfaches wie billiges und dabei doch so überaus erf
reiches Vorfahren von meinem langwierigen Leiden (al
starkem Asthma . Husten . Auswurf , Nachtschweiss,

magerung usw .) befreit wurde.
Leop . Dick , <»ro **Nkünft |g;M<lort 393 . Rheinland

Verlag von I . Neumann , Neudamm.
Jedem Landwirt sei zur Anschaffung empfohlen der h

Taschevkaiender:

3.MMIH iQlHenbiid]LmNL'U
Dauerhaft in braun Segelleinen gebunden , mit Bleistift.

Schwache Ausgabe A , mit viertelseitiger Anordnung im Notizkii
Preis 1 Mk . 20  Pf.

Bei Bezug von 10 Exemplaren und mehr pro Stück 1 9JL
Stärkere Ausgabe B, mit halbseiliger Anordnung im Norizk'

Preis 1 Mk . # 0 Ps.
Bei Bezug von 10 Exemplaren und mehr pro Slück 1 Mk.
Die Parrievreise von 1 Mk. bzw. 1 Mk. 40 Pf . treten auch i

wenn 10 Exemplare beider Ausgaben gemeinsam bestellt wer'
Ferner sei empfohlen der soeben erschienene

Jagd -Abreitzkalender 19
Herausgegebc » von der Deutschen Jäger Zeitung.

Grotzoklav. Forma >17.5x26 cm . Preis 2 Mk.
Ei » reich illustrierter Abreißkalender — 158 Abbildungen
monatlichen Natschiägen sür Iagdbelrieb und Wildbahi : , sow
lichen Belehrungen und Anregungen sür weidgerechtes Jage"

und Pflege des Wildes.
Zu beziehen durch sede Buchhandlung tnid die

Verlagsbuchhandlun g I . Reumann , Nenda m

resp.Nebenerwerb, 6 Mk.Tagesverdicnst
für jedermann, dauernd und steigend.
Beginn sofort. Kosten!. Auskunft durch

Parfümeriepatronenfabrik
F . > lng ;<ia .lini «iki INfachF .,

Berlin - Steglih 178.

LI,
für den

Hausputz

Ohrensausen
Ohrcnslntz . Schwerhörigkeit,

nicht angeborene Taubheit be¬
seitigt in kurzer Zeit (i

Gehöröl
Marke St . Pangratius.

Preis Jt 250 — Do»»ciftaschcM 4,—
Lrrsand : Stadtapothcke,

Pfasfcnhose » a . Ilm 31 svbetb.s.

Verlag von Z. 'Ilcumanti,

Die
»Niliel -V
als Sport-u.övungs

Bon Gerhard Boc
- Mit 76 Abbildungen'

Preis kartoniert 2
Die Bedeutung der Kle'

büchse ist größer, als man ]
ersten Blick annehmen möch,
bei größter Präzision verhäl
ungefährlicheMunition ermö
Anlage billiger Schießständc,
auch im Innern von Gebäu
geringe Preis der Munition
weniger Bemittelten die Ans "'
Schießsportes möglich. Der
kommt daher zu dem Schluß,
nationale Schießausbildung
Maßstabe, besonders auch d'
Juugmaunschastrn. nur mit
kaliberbüchsedurchführbar
auch für Iaqer und Scheiben^
die Kleinkaliberbüchse von
da sie ihnen die Möglichkeit
im Winter ans geschlossene,
zu üben und so ihre Schieß
erhalten und zu verbessern
dient die Kleinkaliberbüchsê
auch noch als Revier, und p
büchse und leistet ihm guteT^ r
Abschuß von Kaninchen undN

Zu beziehen durch jede Buch
und die

Verlagsbuchhandl
I . Nenmaun» Ne«

Knr die Rcdakrion : Bodo wrundmann , für dic Inserate : Joh . Nenmaun , Druck: I . Neamann , sämtlich in Nendamm . — Verl », von Georg Granbpferr «. .


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008
	00000009
	00000010
	00000011
	00000012
	00000013
	00000014

